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Breslauer 


Expedition: Herrenſtraße N 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt - Auſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma 

erſcheint. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Paris, 31. Juli. Der „Moniteur“ berichtet über den 
großen Erfolg der Anleihe. Unterzeichner 310,000. Unter⸗ 
zeichnungen 3600 Millionen, davon 235 Millionen zu 0 
Fraues Rente. Die auswärtigen Unterzeichnungen überſtei⸗ 
gen 800 Millionen. Geſtrige Abendrente 67, 05. 

London, 31. Juli. Fr. Peel erklärt: Neuere Ereigniſſe 
veranlaßten die Regierung, eine italieniſche Legion zu 
formiren. Die Budget: Vorlagen wurden ohne Oppoſition 
genehmigt. Palmerſton beabſichtigt eine Vertagung bis zum 
14. Auguſt. 

Paris, 30. Juli. 3pCt. Rente 66, 80. 42 pCt. Rente 93, 25. 
Silber⸗Anleihe 81. Franzöſ.⸗Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 655. 
Boͤrſenſchluß feſt. Einem Gerücht zufolge wären günſtige Nachrichten 
aus der Krim eingetroffen. 

London, 30. Juli. Conſols 91. 

Berliner Boͤrſe vom 31. Juli. Staatsſchuldſch. 874. 44:pGt. 
Anleihe 101. dito de 1854 —. Prämien⸗Anleihe 1152. Bexbacher 
1604. Köln⸗Mindener 1694. Freiburger 146. Hamburger 1194. 
Mecklenburger 66. Nordbahn 513. Oberſchleſ. A. 2244. B. 1904, 
Oderberger —. RA heiniſche 1054. Metalliques 654. Leoſe 833. 
Wien 2 Monat 843. Angenehm. 8 

Wien, 31. Juli. London 11. 38. Silber 20. Metall. —. 


Breslau, 31. Juli. [Zur Situation.] Wir brachten im 
Mittagblatt eine Mittheilung der Times über den angeblichen Brief- 
wechſel der Kaiſerin Wittwe von Rußland mit der Erzherzogin Sophie, 
woran die Times die Bemerkung knüpft, daß ſie das Gepräge „inne⸗ 
rer“ Wahrſcheinlichkeit an ſich trage, da man ohnehin in Deutſchland 
mannigfach die Neigung verrathe, aus dem Syſtem der Neutralität 
in das der Allianz mit Rußland überzugehen. 

Andererſeits charakteriſirt die Magd. Ztg. die Meldung des „Times⸗ 
Korreſpondenten“, indem fie ihren Urſprung auf das pariſer Preß⸗ 
bureau zurückführt, deſſen Mittheilungen die „Times“ aufnehmen müſſe, 
um ihren Privat⸗Korreſpondenten den Aufenthalt in Paris zu ſichern. 
Die Abſicht aber ſei: die Ueberzeugung zu verbreiten, daß man in 
Petersburg in einer rettungsbedürftigen Stimmung ſei. 

Wir ſind natürlich außer Stande zu entſcheiden, ob die Inſinua⸗ 
tion der Magd. 31g. richtig ſei; aber ſelbſt in dieſem Falle kann die 
„Times“ ihre Behauptungen ſehr wohl vertheidigen, da die Intimität 
der beiden nordiſchen Kaiferhöfe erſt neuerdings durch die von dem 
„Journ. des Deb“ (f. unten) veröffentlichte Note des Herrn v. Neſſel⸗ 
rode dargethan iſt; andererſeits die Wiederherſtellung der b. Allianz 
als ein bereits vollzogener Akt von der Kreuzzeitung geprieſen wird, 
welche dabei die inzwiſchen von der preußiſchen Regierung in Noten 
und Protokollen ausgeſprochenen Grundſätze und übernommenen Ver⸗ 
pflichtungen gänzlich ignorirt. 

„In Europa lebend O ſchreibt fie mit Bezugnahme auf den Bun⸗ 
desbeſchluß vom 26. d. M. — wünſchen wir auch noch dem Kaiſer⸗ 
ſtaate Oeſterreichs aufrichtig Glück, daß die Akte der heiligen Al: 
lianz wieder zur Geltung gebracht iſt, nach welcher: „Defter: 
reich, Preußen und Rußland durch die Bande einer wahren und 
unauflöslichen Brüderſchaft vereinigt bleiben, und ſich als Landsleute 
betrachtend, ſich bei allen Gelegenheiten und in allen Fällen Hilfe 
und Beiſtand leiſten werden.“ l 

Was endlich die „rettungsbedürftige Stimmung‘ in Petersburg 
anlangt, fo ift wohl kein Zweifel, daß der ruſſiſchen Regierung in den 
„inneren Zuſtänden des Reichs“ allerdings die Nothwendigkeit des 
Friedens ſehr nahe liegt, und die „Allg. Z.“ hat gewiß nicht unrecht, 
wenn ſie behauptet, „die innere Lage Rußlands konne bedenklich wer⸗ 
den, wenn der jetzige Zuſtand noch zwölf Monate fortdauerte; jedoch 
nicht als Folge der Kriegsthaten der vier Gegner Rußlands, ſondern 
als Wirkung der Blokade der Häfen des ruſſiſchen Reichs. 
Der Verluſt von Sebaſtopol, der Krim, ja von ganz Beſſarabien, 
a Rußland nicht beugen, aber ein drittes Blokadejahr kann ihm 

e Friedensbedingungen vorſchreiben. f g 
Gele giebt nämlich in Rußland als Folge des ſeit 33 N 5 
flä de s geweſenen Prohibitioſyſtems eine Menge künſtlicher Erwerbszu⸗ 

nde. Der größte Theil der auf ausländiſche Rohstoffe begründeten 

Fabriken gehört dahin, und ſogar manche landwirthſchaftliche Betriebe 
müſſen dazu gerechnet werden. Dieſe alle kränkeln oder ſtehen ftill, 
und müſſen bei der Fortdauer der Sperre gänzlich zu Grund gehen. 
Zur Erhöhung der Gefahr gehören der Staat, der Kaiſer, die Fai- 
ſerl. Familie, der hochſte Adel und der reichſte Theil des 
Bürgerſtandes in die Klaſſe der großen Fabrikbeſitzer: 
ja faſt alle dieſe Theile der Vevölkerung find mit der Induſtrie vielfach 
verbunden. Der größte Theil ihres Vermögens ſteckt in den Fabriken, 
und ſelbſt ihr großer Landgüterbeſitz iſt im innigſten Zusammenhang 
mit der Fabrikation. Jetzt hat der Abſatz der landwirthſchaftlichen 
Erzeugniſſe ins Ausland aufgehört, oder iſt auf den (verhältnigmäßig 
unbedeutenden) Landtransport beſchränkt. Jetzt iſt der Bezug der aus⸗ 
ländiſchen Rohſtoffe abgeſchnitten, und das in dieſer großartigen Fa⸗ 
brikation angelegte Kapital trägt keine Zinſen. Jetzt müſſen ſogar die 
mit inländiſchem Rohſtoff, und die für den Abſaß nach Aſien arbeiten: 
den Fabriken ihren Betrieb beſchränken, weil der beſte Theil ihrer Ar: 
beiter unter den Waffen ſteht. f 

Alſo die große Landwirthſchaft und die große Fabrikation leiden 
bis zum Verbluten, und doch ſind dieſe es, welche durch Geſchenke, 
Lieferungen, Leiſtungen die Staatskaſſe in den Stand bringen ſollen, 
einen Krieg zu führen, zu welchem bereite Mittel faſt gar nicht vor⸗ 
are 3 ; 

Daneben find in Folge der Blokade die unentbehrlichſten Bedürf⸗ 
niſſe des täglichen Lebens ganz unerhört vertheuert. a man die 
jetzigen petersburger Preislisten mit den entſprechenden Notirungen von 
1853 vergleicht, fo findet man eine außerordentlich hohe Preisſteige⸗ 


Mittwoch den 1. Auguſt 1855. 


den Weg der beiden letzten Miniſterien gehen, die zunächſt nur die 
Kompoſition der Kammern ändern wollten, um dann mit der neuen 
Landesvertretung das Weitere vorzunehmen. Bekanntlich forderte der 
Verfaſſungsausſchuß der vertagten Kammern eine, alle für erforderlich 
erachteten Aenderungen umfaſſende, vollſtändige Vorlage. Wenn das 
neue Miniſterium den dieſer Forderung entſprechenden Weg einſchlägt, 
ſo kann man daraus vielleicht ſchließen, daß eine Verhandlung mit der 
gegenwärtigen Ständeverſammlung von ſeinem Programm nicht defi⸗ 
nitiv ausgeſchloſſen iſt. Seine Stellung zu dieſer Verſammlung würde 
eine andere als die des Miniſteriums Lütcken ſein, es findet die Bun⸗ 
desbeſchlüſſe vor, hat fie aber nicht provocirt, wenigſtens nicht als Ne: 
gierung, wenn auch einzelne der neuen Miniſter in ihrer Eigenſchaft 
als Ritterſchaftsmitglieder an den der Bundesverſammlung überreichten 
Beſchwerden theilgenommen haben. 


Vom Kriegsſchauplaße. 


A Die Nachrichten aus der Krim reichen bis zum 28. 
Sie melden weder ein groͤßeres Ereigniß, noch irgend eine Aenderung 


in den beiderſeitigen Stellungen. Es iſt klar, daß wenn ruſſiſcherſeits 
die Behauptung der bedrohten Feſte noch immer in erſter Reihe als 
Endziel gilt, von Seite der Alliirten neben der Belagerung ein zweiter 
Zweck verfolgt wird. Anfänglich, als die Expedition gegen Sebaſto⸗ 
pol unternommen ward, glaubte man durch einen Handſtreich in den 
Beſitz der Feſtung gelangen, die ruſſiſche Flotte vernichten und dann 
den weiteren Feldzug da fortführen zu können, wo es am gelegenſten 
geſchienen wäre, in der Krim, in Kleinafien oder am wahrſcheinlichſten 
in Beſſarabien, vielleicht im Verein mit Oeſterreich, oder wenigſtens in 
der linken Flanke durch Oeſterreich gedeckt. Die Ereigniſſe jedoch ge⸗ 
ſtalteten ſich ganz anders und es unterliegt wohl nicht dem mindeſten 
Zweifel, daß wenn die Oberbefehlshaber anfänglich nur eine Ahnung 
gehabt hätten von dem ſchweren Kampfe, der um Sebaſtopol entbrannt 
iſt, das ganze Unternehmen ſofort wieder aufgegeben worden wäre. 
Aber man hoffte von einem Tag zum andern, von einer Woche zur 
andern auf Erfolge und ſchien fait zu vergeſſen, daß Monate verflofien 
waren und der Unbetheiligte immer mehr in Zweifel gerathen mußte, 
wem eigentlich in dem Kampfe der Ehrenpreis gebühre, wer Vortheile 
errungen. Nicht der Tod St. Arnaud's, noch die Abgabe des Kom⸗ 
mandos von Seite Canroverts, ſelbſt nicht die blutigen halb geglückten, 
halb mißglückten Unternehmungen des Generals Peliſſier ließen den 
Gedanken aufkommen, daß eine Aenderung des bisher befolgten Planes 
eintreten müſſe und man nur mit andern Ideen, auf andern Wegen, 
als den bisher eingehaltenen, einen Erfolg erzielen werde, der mit den 
gebrachten Opfern nur einigermaßen im Einklang ſtände. Erſt 
mit dem Tod des Marſchalls Raglan, durch die immer höher 
ſteigende Verluſtziffer vor der Feſtung, vielleicht ſelbſt in Folge 
der Stimmung des Heeres, das nicht ohne eine gewiſſe Bitter⸗ 
keit an die letztverfloſſenen acht Monate zurückdenken dürfte, 
hat endlich ein Umſchwuag in dieſem Stande der Dinge ſtattgefunden 
und die gegenwärtige anſcheinende Thatenloſigkeit iſt der erſte Aus⸗ 
druck, den derſelbe gewonnen. Man will nicht mehr mit Gewalt am 
erſten, am achtzehnten oder vierundzwanzigſten Sturm laufen, man 
ſchießt nicht mehr die elenden Häuſer hinter den Wällen zuſammen, 
die den Belagerten hinderlicher waren als den Angreifenden, man hofft 
nicht mehr, auf dieſer oder jener Anhöhe endlich die erſehnte Redoute 
errichten zu können, die der ruſſiſchen Flotte des ſchwarzen Meeres den 
Garaus machen ſoll. Der Zug in die Krim, der bisher nur wie eine 
militäriſche Bravourthat behandelt ward, iſt ſeit kurzem zur 
Grundlage eines ſtrategiſchen Planes gemacht worden. Durch 
die zu wirklichen Feſtungen umgeſchaffenen Orte Kamieſch, Bala- 
tlawa, Eupatoria, Jenikale wird ſelbſt bei geringen Garniſo⸗ 
nen die ganze Krim bedroht, Sebaſtopol in Schach und die ganze 
große Armee bei Simpheropol in Athem gehalten. Die Flotte, leicht 
beweglich und unbeſchränkte Herrſcherin auf dem ſchwarzen und azow⸗ 
ſchen Meere, bildet in einer Perſon die Reſerve für alle vier Punkte 
und giebt zugleich das Vehikel ab, durch welches jede weitere Opera⸗ 
tion gegen Aſien, gegen Beſſarabien oder gegen Odeſſa ausgeführt 
werden kann. In den amtlichen Meldungen aus der Krim war oft 
von der Ueberlegenheit der Alürten den Ruſſen gegenüber die Rede. 
Jedermann war von der Richtigkeit dieſer Bemerkung überzeugt, nur 
der Erfolg ſchien ſie nicht bewahrheiten zu wollen. Die ruſſiſchen 
Soldaten ſchlagen ſich tapfer, ihre Kanonen treffen wie die der Ver⸗ 
bündeten, die Krankheiten verſchonen dieſe wie Jene nicht, aber Eins 
geht den Ruſſen ab, die Beweglichkeit, und in der Hand der verbün⸗ 
deten Generale liegt die Form des Feldzugs, des Krieges. Darin 
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beſteht die große Ueberlegenheit der Allürten, die man jetzt endlich zur 


Geltung bringen wird. N 1 4 

C. Nach eingegangenen Nachrichten iſt der vor einigen Monaten 
nach der Krim gegangene Dr. Meier aus Bremen zum Oberarzt des 
in Odeſſa neu organifirten großen Hoſpitals ernannt worden. Frau 
Dr. Meier (bekannt als Louiſe Aſton) befindet ſich bei ihrem Gatten. 
Unter den bis jetzt für das große Hoſpital zu Odeſſa für Verwundete 
beſtimmten 22 Aerzten (erel. der Wundärzte und Wundarztgehilfen) 
befinden ſich 11 Deutſche und 1 Amerikaner. Es ſollen die deutſchen 
Aerzte überhaupt vorzugsweiſe für den Hoſpitaldienſt verwendet werden. 
Für den Felddienſt ſollen nur ſolche fremde Aerzte verwendet werden, 
die der ruſſiſchen Sprache vollkommen mächtig ſind. 
5 —— ———— ee ————— 


Preußen. 

O Berlin, 30. Juli. Oeſterreich hat feine Pofition, welche 
es in der orientaliſchen Frage eingenommen hat, vollſtändig verloren. 
Es iſt faktiſch getrennt von den Weſtmächten, ebenſo von Preußen und 
Deutſchland. Wenn auch noch vertragsmäßige Beſtimmungen beſtehen, 
durch welche Deutſchland gewiſſe Verpflichtungen gegen Oeſterreich ein⸗ 
gegangen iſt, ſo ſtimmen die doch keineswegs überein mit den Anſich⸗ 
ten und Abſichten, welche Oeſterreich noch kürzlich auf dem Bundestage 
kundgegeben hat. Es werden allerdings weder die Weſtmächte, noch Preußen 
und Deutſchland Oeſterreich vollſtändig aufgeben, und ſo wird denn Oeſter⸗ 
reich eine wenigſtens für jetzt unangefochtene Stellung einnehmen. Mit 
dieſer Haltung wird Oeſterreich ſich nicht begnügen konnen, 
und man giebt ſich hier deshalb durchaus keinen Täuſchungen 
bin, daß es nicht wieder eine andere Stellung ſich zu verſchaffen fu: 
chen wird. Ob die Weſtmächte ſich bewogen finden werden, öſterrei⸗ 
chiſchen Konzeſſionen ihrerſeits auch welche zu machen, das iſt hier 
nicht gut abzuſehen. Was aber Preußen anbetrifft, fo dürfte Oeſter⸗ 
reich jedenfalls ſeine Hoffnungen aufgeben müſſen, in dem Beſtreben 
beharren zu können, ſich auf den Schultern Preußens eine 
feſte Poſition zu gründen. Man iſt hier ſehr geneigt und wünſcht 
es ſogar dringend, daß ein feſtes Zuſammenhalten mit Oeſterreich ein⸗ 


"treten möge, will dies aber jedenfalls nur auf der Baſis thun, welche 


die preußiſche Politik bereits eingenommen hat, und da ſich dieſe Po⸗ 
litik im Laufe der Zeit als eine vollſtändig richtige dokumentirt hat, ſo 
iſt auch mit großer Zuverſicht anzunehmen, daß Deutſchland Preußen 
wie bisher nachfolgen wird. Es wird alſo Oeſterreichs Experimentiren 
an Preußen und Deutſchland weiter keinen Fortgang ſinden, wenn 
Oeſterreich nicht offen und loyal den preußiſchen Standpunkt an- 
erkennt. 

Nachrichten, welche heute an der Börſe verbreitet waren, behaupten 
mit großer Entſchiedenheit, daß die Reiſe des türkiſchen Generaliſſimus, 
Omer Paſcha, nach Konſtantinopel den Zweck habe, den Divan zu 
bewegen, daß die Armee aus der Krim zurückgezogen und vielmehr an 
den Grenzen des eigenen Reiches verwendet werde, und den Beweis 
zu führen, daß mit der Entfernung des Kerns der türkiſchen Truppen 
aus dem eigenen Lande die Pforte der Willkür der Weſtmächte anheim⸗ 
gegeben ſei. Für den Fall, daß der Divan auf ſeine Forderung, die 
er dadurch unterſtützt, daß er hervorhebt, wie nothwendig die türkiſche 
Armee bei dem fortwährenden Eindringen fremder Truppen in das von 
eigenen Soldaten entblößte Reich im Vaterlande iſt, nicht eingeht, foll 
er entſchloſſen ſein, die unter ſolchen Umſtänden mißliche Stellung eines 
Oberbefehlshabers der türkiſchen Armee aufzugeben. 

Die Ernte in hieſiger Gegend wird als eine ganz ausgezeichnete 
geſchildert. Das Getreide iſt freilich nicht ſehr hoch geſchoſſen, verſpricht 
aber nichtsdeſtoweniger einen ſehr guten Koͤrnerertrag. Die Kartoffeln 
ſtehen hoch im Kraute, aber auch zugleich tragen ſie ſehr viel Knollen, 


und was das beſte iſt, die Kartoffelkrankheit hat ſich bis jetzt hier auch 


noch gar nicht gezeigt. Nur in einigen ſehr niedrig gelegenen Gegen⸗ 
den haben die Kartoffeln in letzter Zeit etwas durch den anhaltenden 
Regen gelitten. Bei der Einbringung des Getreides entſteht einige 
Schwierigkeit, weil wir faſt täglich Regen und zwar oft ſehr ſtarken 
haben, wodurch das abgeſchnittene Getreide oft wieder in naſſen Zu⸗ 
ſtand verſetzt wird. 


Von dem Konſiſtorium der Provinz Brandenburg ſind in letzter Zeit 


wieder zwei ehemalige ſchleswig⸗holſteinſche Geistliche angeſtellt worden. 
Es ſind dies die Pfarrer Codberſen und Goſche. 4 
Die Reſultate, welche die Allgemeine Landesſtiftung zur Un⸗ 
terſtützung hilfsbedürftiger Veteranen erzielt, können im Ganzen genom® 
men und in Rückſicht auf die Jugend des Inſtituts als men 5 
zeichnet werden. Die reichſten Erträge für die Zwecke der Allgemeine 
Landesſtiftung ergeben die Provinzen Schleſien und Po der 
ringſten fallen fie in der Provinz Preußen aus, wo die 0 orgeſchrit⸗ 
Organe der Allgemeinen Landesſtiftung am wenigſten weit in unſerer 
ten iſt. Eine ähnliche auffallende Erſcheinung zeigt e bur 
Stadt, in welcher bei einer Einwohnerſchaft von Ir desftiftung zuſam⸗ 
circa 900 Thlr. für die Zwecke der ene 5 ungefähr dem 
mengebracht wurden, während die Stadt Sten chen Unternehmen 
zehnten Theil der berliner Bevölkerung dem pr 
circa 1000 Thlr. widmete. aſſe.] Am tag 
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Wand in der Nähe des erbrochenen Schrankes die Spuren einer ſchwarzen 
Hand und einen ſchwarzen Streifen, welcher von Ruß herzurühren ſchien. 
Sierdurch kam man auf die Idee, daß bei dieſen unerklärlichen Diebſtählen 
ein 5 im Spiele ſei. Man fand auch a Kamin 
in dem Kaſſen⸗Lokale vor, deſſen Thür bei Gelegenheit eines Baues geöffnet 
und nicht wieder geſchloſſen war. Die im Schloſſe beſchäftigten 1 155 n⸗ 
feger wurden einer ſchnellen Recherche unterworfen, und hierbei kam man 
auf einen Geſellen, Namens Bertram, welcher in Folge eines Lotterie⸗Ge⸗ 
winns auffällig viel Geld hatte blicken laſſen. Dieſer Lotterie⸗Gewinn ergab 
ſich bald als eine leere Erdichtung, die Beweiſe wurden immer dringender, 
und der Schornſteinfeger hat bereits ein vollſtändiges Geſtändniß ſeiner 
ſchwarzen SR abgelegt. Das geſtohlene Gut hat er zum großen Theil in 
unglaublich kurzer Zeit verfpielt und ee fo 15 von ſolchem nur ein 
eringer Theil noch herbei 1 iſt. ieſer Vorfall mahnt dringend zur 
orſicht in Betreff ähnlicher Lokalitäten. 

Berlin, 30. Juli. [Der Sund⸗ und der Stader⸗Zoll.) 
Wir theilten neulich nach dem „Hamburger Handelsblatt“ einen Aus⸗ 
zug der Note mit, mit welcher Dänemark die von den Vereinigten 
Staaten ausgegangene Kündigung des Sundzoll⸗Vertrages beantwor⸗ 
tet hat. Eine berliner Korreſpondenz der „Weſer-Ztg.“ behauptet, 
daß dieſe ganze Note durch und durch erdichtet ſei. Nun iſt indeß nur 
von dem „Hamburger Handelsblatt“ erdichtet, daß es dieſelbe zuerſt 
gebracht habe. Die Note hat zuerſt in dem „New-Vork-Herald“ ge: 
ſtanden und iſt von dem genannten Blatte, wenn auch ungenau, über: 
ſetzt. Da eine Ueberſetzung dieſer Note auch in däniſche Blätter über⸗ 
gegangen iſt, ohne daß von der däniſchen Regierung eine Berichtigung 
ergangen wäre, ſo kann man an der Aechtheit jener Note nicht mehr 
zweifeln. Dagegen muß das „Handelsblatt“ die früher von ihm ge⸗ 
brachte Mittheilung wegen des amerikaniſchen Schiffes „Undine“ be: 
richtigen. Der Kapitän des Schiffes habe allerdings bei Brunshauſen 
den ſtader Zollbeamten feine Connoiſſemente nicht abgegeben, da 
er ſchon in Glückſtadt ans Land gegangen war, doch aber wurden ſie 
ihnen ſpäter, freilich durch den betreffenden Schiffsmakler nachgeſandt. 
— Was alſo dieſes Blatt ſonſt noch auf Grund dieſes Vorfalls von 
einer „ſtillen Oppoſition ſpricht, welche ſich ſeitens der Vereinigten 
Staaten auf der Elbe vorbereite, und die natürlich dem Stader⸗Zolle 
geltend, für unſern Platz (Hamburg) nicht hoch genug angeſchlagen 
werden könne“, — fällt einſtweilen in nichts zuſammen, während die 
auch in deutſche Blätter übergegangene Erzählung des Korreſpondenten 
der „Daily⸗News“ von dem heroiſchen Benebmen des Kapitäns der 
„Undine“ gegenüber dem hannoverſchen Wachtſchiff gänzlich in das 
Gebiet der „Erdichtungen“ gehört. (N. 3.) 


SVLiegnitz, 30. Juli. [Bilſe in Erdmannsdorf,] Unſerm 
kajeſtät der 
König denſelben auf den geſtrigen Tag nach Schloß Erdmanns⸗ 
dorf befahl, um dort mit feiner Kapelle zu ſpielen. Um 2% Uhr 
langte der Muſikdirektor dort an und um 3 Uhr begann das Konzert vor 
dem Schloßportal im Freien. Se. Majeſtät, aus dem Speiſeſaal tre⸗ 
tend, begrüßte huldreichſt das in Maſſe vor der Barriere ſtebende 
Publikum nnd lauſchte dann aufmerkſam den ſüßen Klängen der meiſter⸗ 
haft vorgetragenen Piecen. Nach Beendigung der Ouverture zu den 
Nicolai'ſchen „Weibern von Windſor“ rief der König mehrmals aus: 
„Superbe! Superbe!“ und den Namen: „Bilſe!“ Selbiger erſchien 
gleich und der König ſprach ſich auf die gnädigſte und leutſeligſte Weiſe 
über das Spiel aus. Se. Majeſtät geruhte zu fragen: „Ob der Mu⸗ 
ſikdirektor nicht auch größere Reiſen unternähme?“ worauf dieſer ver⸗ 
neinend antwortete, außer daß er am 30. Mai in Sagan bei Anweſen⸗ 
heit Sr. koͤnigl. Hoheit des Prinzen von Preußen geſpielt habe; worauf 
der König bemerkte, daß Bilſe mit ſeinen ſo vortrefflichen Kräften ein⸗ 
mal nach dem Norden, namentlich nach Schweden gehen möge, weil 
dort die Streich-Inſtrumental-Muſik noch ſehr im Argen wäre. Nach 
und nach hatten ſich alle zum Diner befoblenen Gäfte auf den freien 
Platz begeben und umſtanden die Kapelle. Bei den vorgetragenen Dil: 
ſe'ſchen Kompoſitionen, namentlich bei den „Schleſiſchen Liedern“, ge: 
ruhte Se. Majeftät mehrmals auszurufen: „O wie zart und melodiſch!“ 
Um 5 Uhr war das Konzert zu Ende. 


Deutſehland. 


Frankfurt a. M., 28. Juli. Laut einer hier eingetroffenen 

telegraphiſchen Depeſche aus Paris iſt dort Baron Salomon v. Roth⸗ 
ſchild mit Tode abgegangen. (Frkf. J.) 

n a. M. [Dr. Geiger.] In der verfloſſenen Woche verweilte 

der durch ſein dem religiöſen augen al geweihtes öffentliches Wirken wie 

durch feine wiſſenſchaftlichen Leiſtungen rühmlichſt bekannte Rabbiner Dr. Geiger 

aus Breslau einige Tage dahier in ſeiner Vaterſtadt. Am 21. Juli predigte er 


im „Andachtſaale“ und wußte durch das ihm eigene hinreißende Feuer, ſowie 


den tiefen Gehalt ſeiner Rede, in welcher er auf den Gegenſatz des 
Geiſtigen, Ewigen in der Religion zum Körperlichen und Vergänglichen hin⸗ 
wies, die zahlreich zuſammengeſtrömte Zuhörermenge zu begeiſtern. Im 
Augenblick befindet er ſich auf der Reiſe nach Paris, woſelbſt er die orien⸗ 
tallſchen Handſchriften der kaiſerlichen Bibliothek zum Zwecke ſeiner hiſtori⸗ 
ſchen und ſprachlichen Unterſuchungen in Augenſchein zu nehmen beab⸗ 
ſchlge (Did.) 
Aus Wertheim geht uns die Nachricht zu von dem in der Nacht 
vom 25. auf den 26. d. M. erfolgten Ableben des regierenden Für⸗ 
ſten Georg Wilhelm Ludwig von Löwenſtein⸗Wertheim⸗ 
Freudenberg, Seniors des Geſammthauſes Löwenſtein und groß⸗ 
herzogl. badiſchen Generalmajors. Der Verblichene, geboren am 
15. November 1775, war zur Zeit des weſtfäliſchen Königreichs Ober: 
Kammerherr am Hofe Jerôme's zu Kaſſel. Die Beſitzungen des Hau 
ſes gehen auf ſeinen einzigen Sohn, den Erbprinzen Adolf, über, der 
ſeit dem 18. April 1831 mit der Freiin Katharina v. Adlerhorſt ver- 
mählt iſt. Außer ihm hinterläßt der verewigte Fürſt nur noch eine 
Tochter, die Prinzeſſin Malvina, vermählte (und geſchiedene) Gräfin 
v. Menburg⸗Philippseich. (A. 3.) 


+ München, 29. Juli. [Der Hof. — Die Beziehun— 
gen zu Griechenland.] Der Aufenthalt des Königs und der 
Königin in Nürnberg hat ſehr viel dazu beigetragen, das Königs⸗ 
Paar dort in hohem Grade beliebt zu machen. Beide zeigen, daß ſie 
ſehr wohl verſtehen, auch mit anderen Leuten als ihren gewohnten 
Umgebungen umzugehen. — Der Prinz Adalbert, zum Nachfolger des 
Königs Otto in Griechenland beſtimmt, hat zwar noch nicht die 
griechiſche Religion angenommen, allein er iſt dazu bereit, ſobald die 
orientaliſchen Verhältniſſe geordnet fein werden. Dadurch iſt auch bis⸗ 
her ſeine Verheirathung aufgehalten worden, indem von der Wahl 
einer künftigen Königin viel abhängt. Uebrigens iſt man hier der 
Meinung, daß die ſonſt vortrefflſche jetzige Königin von Griechenland 
viel zur Verwickelung der dortigen Angelegenheiten beigetragen hat. 
Sie, als nahe Verwandte des ruſſiſchen Hofes, hatte ſich dem Glau⸗ 
ben hingegeben, daß Rußland für die Vergrößerung des jungen Kö⸗ 
nigreichs Griechenland zu wirken geneigt ſei; daher die Aufitände der 
Chriſten in Theſſalien und Macedonien gegen die Pforte und die Be⸗ 
firebungen der Einwohner der joniſchen Inſeln, ſich mit Griechenland 
zu verbinden, ſtets Nahrung erhielten, was natürlich die englische Re⸗ 
gierung zu harten Maßregeln gegen die Bewohner dieſer In 
veranlaßte, und die üble Stellung des engliſchen Geſandten in 
Athen motivirte. Dazu kamen noch die Agitationen in kirchlicher 
Beziehung. Durch das große Verdienſt des baieriſchen Staatsraths 
Maurer, des thätigſten Mitgliedes der Regentſchaft während der Min- 
derjährigfeit des Königs, war es durchgeſetzt worden, daß die Kirche 
dieſes neuen Königreichs von dem Patriarchen zu Konſtantinopel 
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emancipirt wurde. Dies gefiel Rußland, das ſich als Erben der gan⸗ 
zen Türkei anſah, wenig, daher es in Griechenlund mehrfache Hinder⸗ 
niſſe in dieſer Beziehung bereitete. Alles dies hat Griechenland 
ſchmerzlich büßen müſſen, und es iſt zu erwarten, daß die endliche Bei⸗ 
legung der orientaliſchen Angelegenheit auch Griechenland beruhigen 
werde, welches um ſo mehr zu hoffen iſt, als die Königin ſich von der 
Unſicherheit der ruſſiſchen Hilfe überzeugt haben wird. Hier ſcheint 
man das bamberger Bündniß ganz vergeſſen zu haben; man liebt da⸗ 
her den Miniſter v. d. Pfordten eben nicht ſehr, da er ſich der ruſſi⸗ 
ſchen Farbe zugeneigt hat, die hier in nicht beſonderer Gunſt ſteht, am 
wenigſten in der Armee. 


Oeſter reich. 


Wien, 30. Juli. [Der frankfurter Bundes beſchluß.] 
Der Wortlaut des frankfurter Bundesbeſchluſſes vom 26. Juli liegt 
hier vor und befriedigt, wie begreiſtich, nur in ſehr geringem Maße 
die Erwartungen des wiener Kabinets. Welcher praktiſche Nutzen foll 
aber auch Oeſterreich erwachſen, wenn die deutſchen Kabinete nur ihre 
Befriedigung über die Friedensbeſtrebungen des wiener Hofes aus⸗ 
ſprechen und ſich bereit erklären, die Kriegsbereitſchaft fortbeſtehen zu 
laſſen, aber demungeachtet ſich weigern, das aufgeſtellte Friedenspro⸗ 
gramm in ſeinem vollen Umfange zu genehmigen. Wie ſoll das wie⸗ 
ner Kabinet unter ſolchen Vorausſetzungen in die Lage geſetzt ſein, den 
ihm zuſtehenden Einfluß auf die Weſtmächte zur Feſthaltung an 
den gegebenen Grundlagen eines eventuellen Friedensſchluſſes geltend 
zu machen, wenn die Weſtmächte wiſſeu, daß Deutſchland keine Miene 
macht, letztere zu adoptiren und für deren Aufrechthaltung alle ſeine 
Kräfte anzuſpannen? Das wiener Kabinet iſt durch die wenig ent⸗ 
ſprechende Antwort auf ſeine in Frankfurt gemachte Vorlage offenbar 
in die Lage geſetzt worden, auf die Mittel zu denken, wie es auch 
künftig feine hervorragende Stellung in den orientaliſchen Wirren be- 
haupten wird, um nicht einer gefahrdrohenden Iſolirung preisgegeben 
zu ſein. Es ſtehen Oeſterreich hierbei zwei Wege offen. Es ſtellt ſich 
entweder auf die gleiche Stufe mit der Politik der Staateu zweiten 
und dritten Ranges in Deutſchland, giebt die Allianz vom 2. Dezem⸗ 
ber auf und begnügt ſich mit den Vortheilen, die ihm aus den zwei 
erſten Punkten des Auguſtprogramms erwachſen, oder es hält wie bis⸗ 
her ſtrenge an der Dezember-Allianz feſt und ſchreitet unter beſtimmten 
Vorausſetzungen zu neuen Vereinbarungen, wodurch das erwähnte 
Bündniß eine praktiſche Bedeutung erhält. Ein dritter Weg — 
iſt kaum zuläſſig für Oeſterreich zur Behauptung ſeiner Würde und 
ſeines Anſehens im europäiſchen Staatenbunde. Welchen Weg das 
wiener Kabinet betreten wird, darüber läßt ſich gegenwärtig zwar keine 
poſitive Andeutung geben, aber dem Unbefangenen kann es nicht ent⸗ 
gehen, daß Oeſterreich unmöglich ſich in der orientaliſchen Frage auf 
die Seite von Rußland ſtellt. 


+ Wien, 30. Juli. [Verwendung der Gendarmerie in 
den Donau⸗Fürſtenthümern.] Es wird uns mitgetheilt, daß die 
Regierung mit einer Vermehrung der Gendarmerie-Regimenter 
ſich beſchäftigt. Zu dieſem Behufe wurden die Offiziere der aktiven 
Armee bereits aufgefordert, ſich zum Eintritte in das Korps zu mel⸗ 
den. Man glaubt, daß die Vermehrung aus dem Grunde ſtattfindet, 
um die Gendarmerie auch in den Donaufürſtenthümern zu verwenden, 
da ſich dieſes Inſtitut zur Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung 
ſehr tüchtig bewährt hat. 3 b 2 

„O Aus Tefchen. [Der Empfang des hochw. Hrn. Fürſtbiſchofs 
Förſter] am 21. Juli in hieſiger Stadt war höchft feierlich. Die Anreden 
an denſelben hielten bei den Ehrenpforten der hieſige Pfarrer, Dechaut und 
fürſtbiſchöfliche Kommiſſarius Hr. Paduch und Pr. Schuſter. Am folgenden 
Tage Früh 8 Uhr celebrirte Se. fürſtbiſchöfliche Gnaden ein Hochamt, nach 
dem die Firmung begann. Es ſind gegen 2730 Perſonen in dieſes Sakra⸗ 
ment aufgenommen worden. Nachmittags hatte einer der geehrten Gymna⸗ 
ſiallehrer das beſondere Glück, daß Se. fürſtbiſchöfliche Gnaden deſſen neu⸗ 
gebornen Sohn zu taufen geruhte. Se. fürſtbiſchöfl. Gnaden hat das Kloſter 
der barmherzigen Brüder, das Jungfrauenſtift und das kath. Gymnaſium, 
auch Abends den 2iften das mit Geſang verbundene Dilettanten⸗ 
Konzert beſucht, deſſen Ertrag dem Waiſenhauſe zugefloſſen iſt. Mit dem 
innigſten Dankgefühle bemerken wir noch, daß der hohe Seelenhirt zur Unter⸗ 
ſtützung der Stadtarmen 200 Gulden C.⸗M., nämlich 100 Gulden für das 
Waiſenhaus und 100 Gulden zum Armenfonds, in einem dankſagenden 
Schreiben für die freundliche Aufnahme an den Stadtrath überfandt hat. 


Italien. 


In Chambery bat ſich das Tribunal erſter Inſtanz bezüglich 
einer von den P. P. Kapuzinern und Karmelitern jener Stadt einge⸗ 
reichten Reklamation als inkompetent erklärt. 


Das in Rom garniſonirende 14. franzöſiſche Infanterie-Regiment 
hat, wie der „Gazz. di Venezia“ gemeldet wird, Marſchbefehl erhal⸗ 
ten; es geht nach Lyon, um die von dort nach der Krim abgezogenen 
Soldaten zu erſetzen. Um die in der römiſchen Garniſon entſtandene 
Lücke auszufüllen, bat die römiſche Regierung eines ihrer Schweizer⸗ 
Regimenter nach der Hauptftadt berufen. A 


Daſſelbe Blatt bezeichnet die von mehreren Blättern gebrachte Nach⸗ 
richt von einem gegen den hochwürdigen Jeſuiten⸗General P. Beckx 
verübten Attentate als aus der Luft gegriffen. 


Frankreich. 


Paris, 28. Juli. [Oeſterreich und die Weftmädte.] 
Vor mehreren Tagen enthielt das „Journal des Debats“ einen Ar⸗ 
tikel, worin es von einer Depeſche des Grafen von Neſſelrode an den 
Grafen von Buol ſprach, des Inhalts: Rußland laſſe der Politik 
Oeſterreichs Gerechtigkeit widerfahren; es bedaure, daß die Konferenzen 
abgebrochen ſeien, und es hätte die öſterreichiſchen Vorſchläge für ganz 
annehmbar gehalten. Obſchon das „Journal des Debats“ trotz des 
kaiſerlichen Preßregimes eines der bedeutendſten Blätter in Europa 
geblieben iſt, ſo haben ſeine diplomatiſchen Angaben doch nicht mehr 
den Werth als zur Zeit der Juliregierung, wo es ſeine Mittheilungen 
aus den franzöſiſchen Geſandſchaftshotels zu bekommen pflegte, und in 
der orientaliſchen Frage muß man ſogar ganz beſonders auf der Hut 
mit ihm fein, da feine Artikel einen mehr oder weniger tendenziöfen 
Charakter haben und es weit entfernt iſt die Politik der Weſtmächte 
zu billigen. Wir haben uns deshalb zum Grundſatze gemacht, ſeine 
Angaben nur mit Vorbehalt der Unterſuchung zu acceptiren, und dem 
zufolge bis jetzt jenes Artikels nicht gedacht; — jetzt aber erlauben uns 
die von uns eingezogenen Erkundigen zu verſichern, daß die Mitthei⸗ 
lungen des „Journal des Debats“ in der Hauptſache genau waren, 
denn es iſt eine Thatsache, die wir verbürgen können, daß der Graf 
von Neſſelrode nicht blos Obiges erklärt, ſondern auch hinzugefügt hat, 
Rußland ſei auch heute noch nicht abgeneigt, die öſter⸗ 


ſelnfreichiſchen Vorſchläge anzunehmen. Dieſe Erklärung war der 


franzöſiſchen Regierung nichts weniger als angenehm, weil das wiener 
Kabinet, welches ſich beeilte fie davon in Kenntniß zu ſetzen, fie nun 
dahin bedeuten kann, daß ſeine Bemühungen, den Frieden herzuſtellen, 
größere Beachtung in Petersburg als in Paris und London gefunden 
hätten. Noch viel unangenehmer würde aber dem Kaifer Napoleon 
eine offizielle Veroffentlichung der Depeſche ſein, weil ſie ihn wie ver⸗ 


antwortlich für die Fortdauer des Krieges erſcheinen ließe. Das wird 
aber auch vor der Hand nicht geſchehen, weil man in Wien entſchloſ⸗ 
ſen iſt, nichts zu thun, was in Paris mißfallen, ſo wie man in Paris 
alles vermeiden will, was Oeſterreich beleidigen könnte. Und man iſt 
hüben und drüben aufrichtig, inſofern nämlich, daß man die Stunde, 
wo der Bruch unvermeidlich fein wird, fo lange wie möglich hinaus⸗ 
ſchieben möchte. Wir halten es nicht für unmöglich, daß — wie es 
heißt — zwiſchen Franz Joſeph und L. Napoleon ein lebhafter 
Briefwechſel ſtattfindet, und wir wiſſen auf das Beſtimmteſte, daß die 
balboffiziellen Blätter in Wien und Paris mit Recht die Angabe der 
„Kölniſchen Zeitung“, der Herr v. Hübner werde Paris verlaſſen, 
dementirt haben, aber dies alles wird den Gang der Ereigniſſe nicht 
aufhalten. d 


Paris, 28. Juli. (Rundſchreiben des Prinzen Napo⸗ 
leon.] Der Prinz Napoleon hat an die Klaſſenpräſidenten der inter⸗ 
nationalen Jury folgendes neue Rundſchreiben gerichtet: 


Herr Präſident! Mein briefliches Rundſchreiben vom 19. d. Mts., deſſen 
Inhalt ich von Neuem Ihrer ernſtlichſten Beachtung empfehle, enthält fol⸗ 
gende Stelle: „Jede Naber Belang des Urſprungs oder der Nationalität, 
jede Erinnerung an frühere Belohnungen müſſen von den Richtern des in 
dieſem Augenblicke eröffneten allgemeinen Wettſtreites beſeitigt werden.“ 
Dieſes iſt auch in der That der Gedanke des Dekrets vom 10. Mai 1855, 
entwickelt in dem ihm vorangehenden Berichte; dieſes find die Abſichten der 
kaiſerlichen Kommiſſion, und der Geiſt, der fie eingegeben hat, wird, deſſen bin 
ich gewiß, die Mitglieder der internationalen Jury beſeelen. Dieſes Ergeb⸗ 
niß iſt in meinen Augen ſo wichtig, daß ich nichts verſaͤumen will, um es 
mit Ihrem Beiſtande zu erzielen; auch freue ich mich, Ihnen, Herr Präſi⸗ 
dent, mitzutheilen, daß ich, auf die mir von mehreren Ihrer Kollegen unter⸗ 
breiteten Bemerkungen und um den Mitgliedern der Jury einen Beweis mei⸗ 
nes lebhaften Wunſches zu geben, ihre Arbeit zu erleichtern, die Abſicht hege, 
der kaiſerlichen Kommiſſion den Vorſchlag zu machen, den Werth der in 
> e der allgemeinen Ausſtellung zuzuerkennenden Belohnungen in genauerer 

515 . zu charakteriſiren, daß man ihre Benennung auf folgende Art 
abändert: 


Die goldene Medaille wird den Namen „goldene Ehren⸗ Medaille“, die 
ſilberne den Namen „Medaille erſter Klaſſe“, die bronzene Medaille den Nas 
men „Medaille zweiter Klaſſe“ annehmen. Die ehrenvolle Erwähnung wird 
ihren Namen behalten. Dieſe Benennungg⸗Ergänzung wird jede Erinnerung 
an ehemalige Belohnungen und jede Vergleichung zwiſchen den in den ehe⸗ 
maligen, ausſchließlich nationalen Ausſtellungen erlangten Auszeichnungen 
und dem allgemeinen Wettſtreite von 1835 beſeitigen. Man gelangt auf 
dieſe Weiſe leicht dahin, der großen Ehren⸗Medaille ihren Charakter aus⸗ 
nahmsweiſer Belohnung zu geben, welche einerſeits einem außerordentlichen 
Einzel⸗Verdienſte oder einer außerordentlichen Einzel⸗Leiſtung, andererſeits 
den induſtriellen Gruppen vorbehalten iſt, denen die ausgezeichnetſten und 
hervorragendſten Ausſteller eines Zweiges der Fabrik = Arbeit angehören, ſo⸗ 
bald keiner von ihnen hinlänglich über ſeine Mitbewerber aller Länder her⸗ 
vorragt, um für ſich allein den großen Preis des Konkurſes zu verdienen. 
Theilen Sie gefälligſt, Herr Präſident, dieſes Schreiben den Jury⸗Mitglie⸗ 
dern Ihrer Klaſſe mit, und genehmigen Sie die erneuerte Verſicherung mei⸗ 
ner ganz beſonderen Hochachtung. 


Amerika. 


Ueber die jetzige Organiſation des Mormonenſtaates 
am großen Salzſee giebt der New: York: Herald folgende Aufſchlüſſe: 
„Häupter des theokratiſchen Staates ſind die drei erſten Präſidenten 
Brigham⸗Young, Kimball und Grant. Erſterer, der 70 Frauen hat, 
iſt zugleich Prophet und Seher der Congregation. Den drei Präſiden⸗ 
ten folgen ſieben Apoſtel, 2086 Mitglieder des Siebenziger-Rathes, 
715 Oberprieſter, 994 Aelteſte und 514 Prieſter, 471 Monitoren und 


227 Diakonen. Jede dieſer prieſterlichen Ordnungen hat ihren Vor⸗ 


figenden. Ferner giebt es einen Patriarchen, John Smith, einen Prä⸗ 
ſidenten der Säule von Zion und einen Staats⸗Hiſtoriker. 331 Mor⸗ 
monen⸗Miſſionare find über den Erdkreis verbreitet. In der April⸗ 
Konferenz wurden 166 neue Miſſionare erwählt, die ſich zur Abreiſe 
rüſten. In dem Halbjahre vom September 1854 bis März; 1855 
erfolgten im Mormonenſtaate 965 Geburten, 268 Sterbefälle, 478 
Taufen und 86 Excommunikationen.“ 

Von den Sandwichs-Inſeln erfahren wir, daß das Parlament den 
ihm vorgelegten Entwurf eines neuen Zolltarifs genehmigt hat. 
Außerdem hat es das Verbot der Fabrikation von Wein aus einhei⸗ 
miſchen Trauben aufgehoben. Man begrüßt in dieſem Beſchluſſe den 
Anfang des Endes jenes finſteren puritaniſchen Regiments, das ſo 
lange wie ein Alp auf dieſem ſchönen Lande gelaſtet hat. Es wachſen 
auf den Sandwichs⸗Inſeln die ausgezeichnetſten Trauben (4 bis 5 
Pfund ſchwer ohne Pflege), und man hofft, trefflichen Wein zu ziehen. 


® [2 2 
Provinzial-Zeitung. 

§ Breslau, 31. Juli. Zur Tagesgeſchichte.] Am 3. Auguſt 
wird die Erinnerungsfeier an den Geburtstag des hochſeligen Königs, 
Friedrich Wilhelm III., bei der hieſigen königl. Univerfität in der 
herkömmlichen Weiſe begangen werden. Der zeitige Rektor magnifi- 
cus Herr Prof. Braniß hält die Feſtrede, worauf er das Reſultat 
der diesjährigen Preisbewerbungen und die neuen Preisaufgaben mit⸗ 
theilt. — Auch der Kriegerverein veranſtaltet an dieſem Tage eine 
Gedächtnißfeier für des vorigen Königs Majeſtät, verbunden mit einer 
Todtenfeier für die im abgelaufenen Vereinsſahr dahingeſchiedenen Ka⸗ 
meraden. Das Feſt ſoll außerdem durch Vertheilung milder Gaben an 
hilfsbedürftige Kameraden, ſowie durch Bewirthung von mehr als 200 
invalıden Kriegern verſchönt werden. Am Schluſſe der militäriſchen 
Feier, die wie alljährlich auch diesmal im Kußnerihen Lokale ſtattfin⸗ 
den wird, iſt im Programm brillante Beleuchtung des Gartens, Za⸗ 
pfenſtreich zc. angekündigt. — Endlich beabſichtigt auch der Inhaber des 


= 
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Volksgartens, künftigen Freitag den 3. Auguſt entſprechende Feftlichkel- 


ten zu arrangiren. 5 

Nachdem die erſten Abtheilungen des 6. Artillerie-Regiments ihre 
Schießübungen in der verwichenen Woche beendigt hatten, kehrten die 
fremden Batterien wieder in ihre Standquartiere zurück. Vorgeſtern 
langten nun die anderen auswärtigen Abtheilungen der Artillerie hier 
an, und wurden theils in der Stadt, theils in der nächſten Umgegend 
einquartirt. Die Artillerie⸗Exerzitien werden bis Mitte Auguſt fortge⸗ 
ſetzt, und alsdann mit dem großen Nachtſchießen geſchloſſen. 

Geſtern Nachmittags war das Schießwerder⸗Etabliſſement 
wiederum der Schauplatz neuer und merkwuͤrdiger Produktionen. Der 
Aeronaut Kammamegper ließ daſelbſt ſeine verſchiedenartig geformten 
Luftballons ſteigen. Der erſte und letzte hatten die gewöhnliche zuge⸗ 
ſpitzte Kugelgeſtalt, der zweite die eines ungeheuren Fiſches, die übrigen 
3 oder 4 die von Satyren in allerlei Farben. Saͤmmtliche Ballons 
füllten ſich raſch mit dem Aether und ſtiegen in ziemlich grader Rich⸗ 
tung aufwärts, bis ſie in bedeutender Höhe den Augen der Zuſchauer ent⸗ 
chwunden waren. Nur einen einzigen Ballon ſah man wieder berab⸗ 
jinfen, die anderen find wahrſcheinlich auf dem Lande niedergefallen. 
Den Produktionen ſelbſt ſpendete das Publikum lebhaften Beifall, die 
Vorbereitungen dazu hatten aber viel zu lange gedauert. Obwohl im 
Garten ein Reſſourcen⸗Konzert abgehalten wurde, waren Kammameyers 
Vorſtellungen doch nur ſchwach beſucht. Dies mag zum Theil wohl 
daher kommen, daß derartige Zerſtreuungen hier jetzt einander förmlich 
jagen. — Das geſtrige Gartenfeſt im Volksgarten war vom ſchönſten 
Wetter begünſtigt und erregte wegen der bunten Ballonbeleuchtung und 
des ‚gelungenen Feuerwerks wieder allgemeine Zufriedenheit. f 

Zum ſchleſiſchen Jubelgeſangsfeſt traf das Gros der Sänger 
geſtern Abend mit der Freiburger Eiſenbahn hier ein. In der Schweld⸗ 
nitzerſtraße wogte es gegen 10 Uhr von den aus allen Gegenden d 


— 
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die Gutseinkünfte zu vermehren, darüber wird uns die Zukunft 
Belehrung bringen; die von einer Verkaufsſtelle hier entnommene Probe 
ſpricht ſehr für Annahme der letztern Präſumtion, denn ein Körnerbrod 
für 5 Sgr. wiegt nur 3% Pfund, wonach das Kolbeſche Brod im 
Gewicht 5% Pfund mit 7 Sgr. verkauft werden müßte, während dem 
es thatſächlich für 6 Sgr. 9 Pf. verkauft wird. 


Gebirges herbeigeei f N 

a geeilten Gäſten, die ſich überall der herzlichſten Aufnahme 

he haben. Heute Nachmittag bewegen ſich ganze Schaaren 

Spätaben dern und Hörern nach dem Schießwerder hinaus. Für den 

dreifa end iſt zu Ehren der um das Feſt verdienten Notabilitäten ein 
cher Fackelzug mit Muſikſtändchen angeſagt. 


orts 1 lan, 30. Juli. [Bettelei.] Im Laufe voriger Woche find hier⸗ 


Perſonen d izei i wir gar nicht mehr herauskommen zu ſollen; noch it nicht einmal die 
men Wochen urch Polizeibeamte being Betteln bessoffen und feftgene angeordnete Wahl eines Lehrers erfolgt und ſchon finden wir uns in 
mitta s ung eines Kindes vom Ertrinken.] Am 27. d. M. Nach⸗ der unausweichlichen Unannehmlichkeit, abermals eine Neuwahl zu ver⸗ 

98 ſtürzte die 3 Jahr alte Tochter eines in der Offenen Gaſſe wohn⸗ anlaſſen, weil einer unſerer tüchtigſten und mühſamſten Oberlehrer, 
Schwimmgearbeiters an der am Ausgange gedachter Straße befindlichenſeinem Rufe nach Halle folgend, zu allgemeinſter Betrübniß un: 
lichen Sterſtale in die Oder, wurde jedoch durch den in der Nähe befind- ſere Anſtalt zu Michaeli verläßt. Möchten wir nur ausreichenden 

Di chiffer Modler aus Lange bei Ohlau mittelſt Kahn gerettet. Erſatz ſinden. 
Mau tebftähle) Es wurden geſtohlen: Am 27. d. M. Nachmittags einem 
zurergeſellen von dem Bauplatze alte Zafı 7 5 Nr. 28 ein Paar 
n zm Werthe von 1½ Thlr.; am 28. d. Vorm. Ring Nr. 2 aus 
theils ittelſt Nachſchlüſſel geöffnetem Wohnzimmer circa 10 Thlr. Geld, 

Kaſſenanweiſungen, theils Silbermünzen, und 2 kleine Schlüſſel; am 
Fingerri rſulinerſtraße 8 aus unverſchloſſenem Wohnzimmer ein goldener 
zer Eng mit Chryſopras⸗Stein, 2 Paar goldene Hemdeknöpfchen, 1 ſchwar⸗ 
eine win, ein buntſeidenes Halstuch und 1 Paar Gummihoſenträger; aus 
seite Stube eines auf der Reuſchenſtraße belegenen Gaſthauſes, während der 
S weile Bewohner derſelben zum Fenſter hinausſah, durch einen ehemaligen 
lachneiderlehrling, eine ſilberne Taſchenuhr. Noch an demſelben Tage ge⸗ 

ang es, letzteren zu ermitteln und feſtzunehmen; er wurde noch im Beſitz 


der entwendeten Uhr betroffen 

m Am 25. d. r hieſige Tagarbeiter und 2 Tagarbeiterfrauen 
eĩ Verübung von Felddiebſtählen auf den Aeckern vor dem Schweidnitzer⸗ 

und Ohlauerkhore betroffen und feſtgenommen. (P. u. Fr. Bl.) 


* Oberfehlefien, 26. Juli. Nach Tarnowitz find in dieſen Tagen 
durch Weſtfälinger 200 Stück Ziegen eingebracht und faſt alle daſelbſt 
verkauft worden. Am 20. d. Mts. find daſelbſt viele in der Ernte ar: 
beitſuchende Perſonen aus der Gegend von Oppeln angekommen, da 


Morgen a den h 
der Erze in demſelben auf ſechs Jahre in Pacht gegeben, 
e en e 


Liegnitz, 28. Juli. [Die neue Speiſeanſtalt. — Bauten. 
— Waſſer.] Die projektirte Speifeanftalt, deren Segen ſich gewiß 
auch in unſerer an Dürftigen ſo reichen Stadt bewähren wird, iſt nun⸗ 
mehr im Ausbau begriffen. Neben den Pfarrhäuſern, der Peter- und 
Paulskirche nahe, erhebt ſich ein alterthümliches, mit kaum lesbaren 
Inſchriften verſehenes Gebäude, das früher zu Schulzwecken diente, 
jetzt aber leer ſteht. Durch einen kleinen, wohl bald ſich anmuthiger 
geſtaltenden Garten tritt man in das ehrwürdige Schulhaus, deſſen 
Erdgeſchoß zur linken Hand bereits gereinigt und ſauber geweißt iſt, 
um zur Eßſtube zu dienen. An letztere ſchließt ſich die Küche, für die 
der Koch bereits gewählt iſt; ſie iſt nach außen gegen den Garten zu 
durch eine Umzäunung abgeſperrt. Ihre ſaubere Einrichtung wird 
bereits durch Utenſilien vervollkommnet, wie an den ſoliden eiſernen 
Keſſeln, deren 6 hierher beſtimmt find, wahrzunehmen iſt. An der der 
Stadt abgewendeten Seite des ſtillen Gebäudes ſieht man noch den 
Maurer beſchaftigt, aber doch ſchon fo weit vorgerückt, daß der Haupt: 
bau bald beendigt ſein dürfte. Da wir gerade von Bauten ſprechen, 
ſo ſei anerkennend erwähnt, daß der ſogenannte Ring mit einigen 
neuen Häuſern geſchmückt wird und die früher nicht eben anſprechende 
Promenadenpartie am Kanonenteich durch eine maſſive Brücke und einen 
ganz neuen hübſchen Stacketenzaun, längs des ſchönen Ruffer'ſchen 
Gartens, gar ſehr gewonnen hat. Leider ſieht man von hier aus, wie 
Theile dieſes weitläuftigen Gartens und große Strecken zur nördlichen 
Seite des Eiſenbahndammes noch immer unter Waſſer ſtehen. Von 
Seiten der Bebörden wird an einem Entwäſſerungsprofekte dieſes trau⸗ 
rigen Bruchtheiles mit Eifer gearbeitet. 


Hopfen bedeckt zu ſehen. 


meiſtentheils arbeitsfähigen Bettlern, hier „Hachoren“ genannt. 


in wirklicher Verkommenheit ſich befinden. 


zum Wohle der nothleidenden Menſchheit einen Einfluß auszuüben. 
Der Mais iſt bereits von 22 Sgr. 6 


in 
18 Sgr. verkauft worden. 
den Bäckerladentiſchen gläſerne Schränke, in denen Backwaaren aufge: 
ſtellt ſind, zu ſehen, wie dieſes in Kreuzburg bei einigen Fleiſchhauern 
derſelbe Fall iſt. Dagegen muß man erſtaunen und einen Ekel bekom⸗ 
men, wenn man in vielen Städten ſieht, daß Fleiſcher auf den Straßen 


„Waldenburg, 28. Juli. Die auf heute anberaumte General: Fleiſch hängen, oder auf ſchmutzigen Bänken und Klögen liegen haben, 


Verſammlung der Aktionäre des Waldenburg - Friedländer 
Chauſſee⸗Aktien⸗Vereins iſt reſultatlos abgelaufen, weil bei der 
Einladung ſelbſt formell unrichtig verfahren worden iſt, indem die 
zu verhandelnden Gegenſtände nicht mit bekannt gemacht wurden. 
— In Betracht, daß im Jahre 1853 der Fall ſchon einmal vor⸗ 
gekommen iſt, daß die Beſchlüſſe der Generalverſammlung wegen deſ— 
ſelben Fehlers umgeſtoßen worden waren, hätte man wohl erwarten 
können, daß dieſer Formfehler nicht noch einmal gemacht werden würde. 
Es entſteht nunmehr die Frage, ob der Verein die Koſten dieſer frucht⸗ 
loſen Convokation zu tragen hat? — Nach unſerer Anſicht müßten 
nicht allein die allgemeinen Koſten dem ſchuldigen Theile zur Laſt fal⸗ 
len, ſondern auch die Reiſekoſten derjenigen Aktionäre, die fruchtlos 
meilenweit ſich herbemüht haben. — Bei dem am 22. und 23. d. M. 
bier ftattgefundenen Vereinsſchießen waren neue Sicherheitsmaßre⸗ 
0 n für die Anzeiger und das Publikum durch Aufführung einer maſ⸗ 
iven Blende und Erhöhung der Schießmauer eingerichtet worden, und 
hat die Polizeibehörde noch geboten, daß zur vollſtändigen Sicherheit 
des Publikums ein Erdwall längs der Schußlinie aufgeführt werden 
müſſe. Solche Vorſichtsmaßregeln ſind durch das dieſes Jahr bei Ge⸗ 
legenheit des Pfingſtſchießens in Glaz ſtattgefundene Unglück vollſtändig 
gerechtfertigt, und es 9055 Noth, daß alle Schießſtände im hieſigen 

reiſe, welche nach Einführung der Spitzkugeln wenig Sicherheit mehr 
gewähren, gründlich unterſucht und die polizeiwidrigen kaſſirt würden. 
So ſind die Schießſtände in Gottesberg und Freiburg gar nicht unge⸗ 
fährlich, da in Richtung der hinter denſelben ſich hinziehenden Straßen 
ſeſchoſſen wird; ja es iſt der Schießſtand in Freiburg gradezu gefähr⸗ 
ich zu nennen. — Möge man den Brunnen zudecken, ehe Jemand 
hineingefallen iſt. — Der Bau des neuen Rathhauſes nimmt gu: 
en Fortgang und wird bereits über der zweiten Etage gebaut, ſo daß 
Mitte Auguſt das Gebäude wird gerichtet werden können. 


kommt man in Beuthen 


Thurmes. 
nſchen möchte. 


Friedhöfen w 


Grunde war dort Abends eine ſchöne Illumination zu ſehen, die von 
einer en Reihe von Koaks⸗Oefen trefflich ſekundirt worden iſt. In 
der Eintrachtshütte werden patentirte Heiz⸗ und Kocöfen von ſehr 
einfacher Konſtruktion aus Gußeiſen gefertigt. Dieſelben haben die 
Form eines Bechers, find gegen J Ellen hoch, oben wie ein run: 
des Becken geformt und inwendig ſtark mit Lehm ausgeklebt. 
In der oberen runden Decke iſt ein Deckel angebracht, der mittelit eines 
eiſernen Hakens in die Hoͤhe gehoben wird, wenn man die Heizung 
mit Kohlen oder Torf, oder das Zulegen dieſer Materialien beforgt. 
Gleich daran iſt die zweite Oeffnung, in der das Rauchrohr eingeſetzt 
iſt. Der untere Theil iſt für die Aſche und zum Luftzuge beſtimmt. 
Ein folder Ofen hat nur 1. Ctr. 30 Pfd. Gewicht, erfordert ſehr wenig 
Brennmaterial, verurſacht keinen Rauch und wärmt gut. Die Koch⸗ 


gelangte ich nach der Mariagrube. 5 
Lachter tief. Den bei dem Löschen beſchäftigten Arbeitern werden zwei 
Schichten für einen Tag bezahlt. — 8 
nach allen Richtungen; überhaupt herrſcht überall ein reges Leben. 


Taruowitz, 29. Juli. Wir verkennen keineswegs, wie ſehr be⸗ 


„ Landeshut, im Juli. [Witterungs⸗Verlauf. — Preiſe g 
a 0 dacht unfere Poſtbehörden find, ſtets die möͤglichſt amen 


der Cerealien. — ur Tageschronik.] Immer noch will beſtän⸗ 
dige Witterung bei > nicht 2 . was für die forth Heuernte 
wirklich recht ſchlimm iſt. Möchte die Sache doch nur bald eine günfti- 
gere Geſtalt annehmen, denn in reichlich vierzehn Tagen wird man mit 
1 5 Einſchnitt des Getreides bei uns beginnen; auch fürchtet man bei 
übe Näſſe für die Kartoffeln gar ſehr. Zwar ſtehen fie noch 
nimm ftiſch und wachfen prächtig, nur vereinzelt ſtehende Klagen ber- 
auch ſe ber den Ausbruch der Krankheit, inzwiſchen wäre es wohl 
en % unnatürlich, der Erwartung Raum zu geben, daß ſelbige mit 
em age beſeitigt fein ſollte; man hat übrigens die Bemerkung 
gemacht, daß dieſes Jahr die Kartoffeln nach der Blütbe wieder Samen⸗ 
apſeln angeſczt haden, das foll ſeit vielen Jahren und feit Eintritt 
ih verheerenden Krankheit nicht mehr geſchehen fein, und daran knüpft 
15 die Hoffnung, daß die Krankheit wenigſtens mäßiger auftreten 
et Man ſchreibt, man ſpricht fo viel von der Ankunft bedeutender 
N Hifsladungen Getreide in der Hauptſtadt, allein einen Nüdfhlag in 
knſere billigere Lebensmittel ſo ſehr bedürftigen een ee 
D Thatfache aus zwei Gründen nicht zu Wege bringen, er 
ie das Getreide fo äußerſt geringen Gehalt und dabei noch ſchlecht 
onſervirt ſein, ſo daß es mit franzöſiſchen Steinen wenigſtens gar nicht 
zu verarbeiten iſt, alſo ſchließlich in Brennereien wird verwandt werden 
müſſen, zum andern genießen wir hier nicht den Vortheil billigerer 
achten, da nur Sraatzeiſenbahnen den Tarif für Getreide und Hülſen⸗ 
früchte auf ein Minimum herabgeſetzt haben. Im Intereſſe unſerer 
ern Bevölkerung wäre es woher wohl ſehr zu wünſchen, wenn es 
den Handelskammern belieben möchte, bei der Direktion der freiburg⸗ 
breslauer Eiſenbahn um Ermäßigung des Tarifs für Cerealien 
die geeigneten Anträge zu formiren, damit auch endlich den ärmſten 
8 der 8 Gar er Wee ders zu Theil werde, welche 40 
atsregierung hochherziger Weiſe der ng zu gewäh⸗ 
ren Pe = inne hi die Croff en 
n unſerm Kreiſe ſteht die Eröffnung einer zweiten großartigen 
Bäckerei, nach 1 Mußer der Kolbeſchen in Ausſicht. Das, dem 
Dominium Schwarzwaldau eigenthümlich gehörige Mühlenetabliſſement 
wird nämlich in eine Dauermehlmühle nach amerikaniſcher Art umge: 
11 0 rb ane eins Bäckerei bezeichneter Art verbunden. Deren Thä⸗ 
Hm: „unter Kürze beginnen; ob die Anftalt nur zum Wohl 
ortheil der arbe tenden Klaſſe oder geſchaffen wird, um 


abgeſehen ift, dem Berufe des Poſt Inſtituts entſprechend, den Vortheil 
des verkehrenden Publikums zu fördern. In dieſer Praͤmiſſe liegt aber 
auch die Garantie, daß die Poſtbehörde beſcheidene Wünſche gern be: 
rückſichtigt und es nicht mißdeutet, wenn eine, bisher billigen Anſprüchen 
nicht entſprechende, ſa unzweckmäßige Verbindung in den Kreis der 
öffentlichen Beſprechung gezogen wird. Die bisher beſtehende, zwiſchen 
Tarnowitz und Beuthen courſirende Poſt gewährt nicht den Nutzen, 
den dieſe beiden Endpunkte zu beanſpruchen berechtigt ſind. Sie wird 
zum Anſchluß an den zweiten von Myslowitz nach Breslau gehenden 
Eiſenbahnzug, von Tarnowig um 10% Uhr Vormittags abgelaſſen, 
trifft in Beuthen um 124, Uhr Vormittags ein, und kehrt von da mit 
den Poſtſachen des erſten aus Breslau in Schwientochlowitz angekomme⸗ 
nen Zuges, ſofort wieder zurück, ohne ſich in Beuthen länger als etwa 
15— 20 Minuten aufgehalten zu haben. Eine ſolche Verbindung iſt 
daher einleuchtend, bezuglich des Perſonen⸗Verkehrs, für beide Nachbar⸗ 
ſtädte ohne allen und jeden Nußen, da Diejenigen Paſſagiere, deren 
Reiſeziel die Nachbarſtadt Beuthen iſt und die von dort nach Tarno⸗ 
witz zurückzukehren beabſichtigen, behindert ſind, entweder ſich dort auf⸗ 
zuhalten, oder noch an demſelben Tage zurückkehren zu können. 

Wir geſtatten uns, eine Abänderung dieſes Courſes dahin vorzu⸗ 
ſchlagen, daß ſtatt der bisher zur Verbindung mit dem erſten Eiſenbahn⸗ 
25 Früh 4 Uhr von Tarnowitz nach Gleiwitz gehenden Poſt, eine 
olche zu demſelben Zweck des Morgens 6% Uhr nach Beuthen ab⸗ 
ginge und die Verbindung mit dem zweiten Zuge, ſtatt wie bisher, 
durch die 10% Uhr Vormittags nach Beuthen abgehenden Poſt, durch 
eine ſolche um 1124 Uhr nach Gleiwitz abzulaſſende, vermittelt 
werde. Die in dieſem Falle Früh 5 Uhr in Beuthen ankommende 
Poſt würde dort den erſten breslauer Zug abwarten, die Effekten des⸗ 
ſelben übernehmen, und um 1 Uhr Mittags von Beuthen nach Tarno⸗ 
witz abgehen. Sowie andererſeits die in Gleiwig von Tarnowitz um 
1% Uhr angekommene Poſt dort den zweiten Zug abwarten und wie 


Falle würde beiden breslauer Zügen Rechnung getragen und doch den 
Tarnowitzern die Möglichkeit gewährt fein, per Poft nach Beuthen rei 
en, dort Geſchäfte beforgen und wieder per Poſt zurückkehren zu 
oͤnnen. 


Aus den Lehrerwahlen an unſerer höhern Bürgerſchule ſcheinen ] 


die Ernte aber noch nicht im Begin war, wollten ſie jede Arbeit für 
freie Koſt leiſten. Welchen Ertrag die erzhaltigen Grundſtücke in Tar⸗ 
nowitz gewähren, kann aus dem nachſtehend angeführten Beiſpiele ent⸗ 
nommen werden. Referent hat daſelbſt eine Ackerfläche von circa zwei 

Der Beſitzer dieſes Grundſtückes hat die Förderung 
und zieht 
iglich 1! N Am vorigen Sonnabend wurde in Tarno⸗ 
witz in beiden Kirchen das gewöhnliche Jubel⸗ und Dankfeſt der Erz⸗ 
entdeckung ſehr feierlich begangen. Predigt⸗Legate an dieſem Tage ſind 
für beide Kirchen à 25 Thlr. — Die Beuthener wollen mit den Tar⸗ 
nowitzern wetteifern. Auch da bildet ſich eine Aktien⸗Geſellſchaft zum 
Baue mehrerer Hochofen und anderer großartigen Hüttenwerke. Wenn 
der Hopfenbau bei uns ganz darnieder liegt, ſo iſt erfreulich, in Beu⸗ 
then bei einem Privatbeſitzer einen langen Stacketenzaun mit ſchlingendem 


Um Königshütte herum findet man eine Unzahl von jungen Aut 

8 if 
nicht möglich, alle zu betheilen, und dennoch ſind die Leute gar nicht 
los zu werden. In Beuthen pflegen viele derſelben durch die Winter⸗ 
Saiſon in dem Garniſon⸗Stalldüngerhaufen zu übernachten. Man 
ſtelle ſich im Sommer bei dem heiterſten Wetter einen Sonntag in 
Königshütte vor. Hier zwiſchen den ſchönen Obſt⸗, Gemüſe⸗ und Blu⸗ 
mengärten, bei den freundlichen Häuſern, welche von Weinſpalieren be⸗ 
deckt und zum Theil von lebendigen Hecken umzäunt ſind, zwiſchen den 
feſtlich gekleideten Bewohnern, bei Prachtwagen — erblickt man überall 
Bettler, meiſtens auch ſchulfähige, halbnackte Kinder, die halb vagirend 
Die Ernte in dieſer Gegend 
iſt erſt im Beginn, und fängt dies auch bereits an auf die Getreidepreiſe 


0 Pf. auf 17 Sgr. das preußiſche 
Viertel heruntergegangen, dagegen koſtet das Pfund Brot noch 2 Sgr.; 
Ai Scheffel neuer Kartoffeln find am vorigen Sonnabend⸗Wochenmarkte 

önigshütte a 2 Thlr. und in Beuthen und Tarnowitz A 1 Thlr. 
In Königshütte bekommt man ſchon vor 


das von Koth beſpritzt, mit Staub bedeckt, vom Regen beſpült und 
von Fliegen verunreinigt wird — ohne daß die Leute an Sauberkeit 
denken. Das ſchönſte Schöpienfleiih, was man nur haben kann, be⸗ 
O.⸗S. von ungariſchen Schöpſen. — Die 
katholiſche Kirche in Königshütte, von Quaderſteinen im gothiſchen 
Stile erbaut, inwendig aber dürftig ausgeſtattet, entbehrt noch des 
Gewiß wird mit der Zeit deren Kirchhof eben ſo ſchön als 
der der ane Kirche daſelbſt verziert werden, was man allen 

Bei meiner Ankunft in Eintrachts⸗ 
hütte bei Schwientochlowitz am vorigen Sonnabend vernahm ich Böller⸗ 
ſchüſſe, welche, wie man mir ſagte, aus Veranlaſſung der Hochzeits⸗ 
feier eines Maſchinenmeiſters daſelbſt abgefeuert wurden. Aus dem 


geſchirre werden bei demſelben oben aufgeſtellt. — Von Eintrachtshütte 
Der Kohlenbrand iſt hier 100 


Die Roßbahnen vermehren ſich hier 


Einrichtungen zu treffen, und wie ſebr es in jeder Beziehung darauf 


bisher Abends 8 Uhr von dort wieder zurückkehren könnte. In dieſem Kan e find in der Mitte über 


r 
Scheitel find gebläht und i 
ten Scheitel, welcher nach hre Spigen 
Der Haarzopf fällt hinten auf den 


Feuilleton. 
d. Weid er Briefe. 


In meinem erſten Briefe ſagte ich Ihnen, daß ich auf die Beerbill 
urückkommen wollte. Dieſe Bill verbietet den Wirthen, Sonntags vor 
6 Uhr Abends — und dann nur bis 10 Uhr — Bier oder ſonſtige 
Getränke zu verkaufen und iſt daher ſehr natürlich ein ſehr ſcharfer 
Dorn in den Augen der Sonntags doppelt durſtigen Engländer. Dieſe 
Bill hat indeſſen, wie fo manches andere Geſetz, eine kleine Hinterthüre, 
nämlich die, daß Reiſenden Erfriſchungen verkauft werden dürfen; daher 
ſchreibt ſich denn die geiſtreiche Erfindung der ſogenannten „Bona fide 
Travellers.“ Der Bonafidetraveller iſt ein Menſch, der einen ſehr großen 
Durſt und eine ganz kleine Reiſetaſche mit ſich führt und welchem der 
Wirth in der Regel nur ſo viel Kredit ſchenkt, daß er ihm glaubt, er 
ſei wirklich ein Reiſender, obgleich er recht gut weiß, daß er nur einige 
Straßen weit her iſt. Der Bonafidetraveller iſt eine ſehr komiſche 
Perſon; auch hat ſich feiner die Bühne ſchon bemächtigt und ihn zum 
Gegenstande einer einaktigen Poſſe gemacht. Dies zur Notiz für Luſt⸗ 
jpielftoffjäger! H ar Be HN de⸗Park 

Die jetzt geführten Unterſuchungen über die Riots im Hode⸗Par 
legen klar zu Tage, daß die ſo gerühmten londoner Policemen bei dieſer 
Gelegenheit mit unverantwortlicher Rückſichtsloſigkeit verfahren haben. 
Sie ſchlugen auf Alles mit der größten Brutalität, was ihnen der 
Zufall in den Weg warf und ſchonten fie hierbei weder Geſchlecht noch 
Alter. Anſtändig gekleidete Frauen, bejahrte Männer und ſelbſt Krüppel 
und invalide Soldaten haben ſchwere Verletzungen davon getragen. Es 
wird in Deutſchland viel von der bürgerlichen Freiheit der Engländer 
erzählt; — wer Augenzeuge von den Scenen im Hode⸗Park geweſen 
it, der wird in diefen Momenten grade nicht die mit fo frecher Willkühr 
behandelten Theilhaber an der Charta magna beneidet haben. 
habe mir in Deutſchland ſo manchen ehrlichen Schneiderſturm, ſo 
manche luſtige Schuſter⸗Emeute mit angeſehen, — die Riots hier be⸗ 
deuteten kaum fo viel — aber bei keiner Gelegenheit entſinne ich mich, 
daß die Polizei mit ſo wüthendem Gebahren agirt hätte. Auch bin ich 
überzeugt, hätte fie nach Weiſe der londoner gehandelt, jene Schneider⸗ 
ee a babe ngtae würden nicht die Gemuͤthsruhe der Londoner be⸗ 
wieſen haben. 

Wenn ich Ihnen neulich ſchrieb, daß die Sympathien für den Krieg 
im Allgemeinen ſehr abgenommen haben, fo mögen Ihnen die Debat- 
ten in dem Haufe of Commons über die Zinsgarantie der neuen tür⸗ 
kiſchen Anleihe, eine Lumperei ungefähr von hunderttauſend Pfund jähr⸗ 
lich, als ein Belag dafür gelten. — Hier haben die Vertreter des ſtolzen 
Englands ganz, als berechnende Kaufleute, als nur gegen binlänglide 
Sicherheit borgende Bankiers ſich gezeigt. Alle ſeit ſo langer Zeit und 
mit ſo hellklingenden Reden geführten Schwärmereien waren bei dieſer 
Geldfrage verhaucht, und nur mit harten Kämpfen und Schritt vor 
Schritt war eine Majorität von 135 gegen 132 aufzubringen. Bei⸗ 
nahe hätten dieſe guten Zahlenſeelen um 100,000 Pfd. Napoleon ſtecken 
laſſen, den fie eben fo hoch in ihrer City aufgenommen hatten, und die 
Liebe zu Frankreich hätte ſich um Moneymatters, wie ſo manche andere 
in Diefer Welt, aufgelöſt. Mir fiel beim Leſen der Debatten Heine's 
Marcheſe di Gumpelino ein; wie der in Geſellſchaft ſchöner Tänzerin⸗ 
nen, ganz aufgelöft in Liebe und Poefie, auf einmal aufſchreckt: „Gott, 
ich hab' doch ganz vergeſſen, ich muß noch an Rothſchild in Frankfurt 
ſchreiben!“ Liebe und Poeſie abwirft, feinen Hut nimmt und ohne Adieu 
davon eilt. — Wundern Sie ſich nicht, wenn Sie jetzt wieder in der 
Times Leitartikel oder Berichte from our own Correspondent aus 
Berlin leſen, die eine ſehr anti⸗preußiſche Färbung tragen. 

Solche Momente treten heftiger auf, wenn die Hoffnungen für eine 
baldige Beendigung des Krieges wieder mehr in den Hintergrund ſich 
ziehen; — wenn zur Beſtreitung der fortdauernden Kriegsbedürfniſſe 
wiederum zu einer neuen Anleihe geſchritten werden muß; denn ich 
glaube nicht, daß die Parlaments⸗Häuſer geſchloſſen werden, bevor nicht 
die Miniſter wieder Geld verlangt haben. Zu ſolchen Zeiten regt ſich 
lebhafter die Galle gegen Preußen, das ſo feſt auf Neutralität beſteht, 
das ſeine ſchöne, tapfere Armee nicht hergeben will, um für Andere die 
Kaſtanien aus dem Feuer zu holen. Es wäre ſo viel Geld und ſo viele 
Leute geſpart worden, die 2 Millionen für die 15,000 Sardinier, die 
nichts dafür thun, als an der Cholera zu ſterben, wären auch geſpart 
worden, und noch ſo vieles Andere. 

Im Allgemeinen iſt die Welt hier feit acht Tagen ungewöhnlich ſtill 
und nur am Kunſthimmel iſt ein Stern aufgegangen, ich meine die 
erſte Aufführung des L'etoile du Nord oder wie die Oper hier in 
Coventgarden heißt: La Stella del Nord von Meyerbeer. Der be⸗ 
rühmte Maeſtro iſt ſelbſt hier; er hat die Proben, welche, glaube ich, 
ſechs Wochen in Anſpruch nahmen, mit ungemeiner Sorgfalt perſönlich 
geleitet, und das Werk ward denn nun auch am letzten Donnerstag 
mit den ganz ausgezeichneten Mitteln, über welche die italieniſche Oper 
in Coventgarden gebietet, vor das in gedrängter Maſſe verſammelte 
Publikum geführt und enthuſtaſtiſch in allen feinen Theilen aufgenom⸗ 
men. Alle Darſteller, ſo wie der berühmte Komponiſt, wurden meh⸗ 
reremale gerufen, Blumen, Kränze u. ſ. w. waren auch da, und Alles 
ging glücklich um 7 vor 1 Uhr, nachdem man von 8 Uhr an geſpannt 
zugehoͤrt hatte, nach Hauſe. — Es iſt auch nicht zu leugnen, daß 
Meyerbeer mit einigen Zuthaten aus dem alten Soldatenmantel des 
Feldlagers in Schleſien eine ganz kleidſame ruſſiſche Uniform zuſammen⸗ 
geſchneidert hat. Einige freche, widerſpenſtige Zipfel waren zwar nicht 
zu verſtecken, fo z. B. bläft Peter der Große ganz à la Friedrich des 
Großen die Flöte; dann wird viel geſungen von einem Marcia sacra 
del Czar, den dieſer ſelbſt komponirt haben ſoll und bei deſſen Anhören 
alle ſeine Feinde wie flüchtiger Staub verſäuſeln und der dann endlich 
zur freudigſten Ueberraſchung aller gegenwärtigen deutſchen Ohren, ſo 
auch der meinigen, als unſer guter, alter, lieber Deſſauer ſich demas⸗ 
kirt. Dieſer gute, alte, ehrliche Deſſauer, nachdem ſchon ein Jahrhun⸗ 
dert die wandernden Handwerksburſchen: „So leben wir, ſo leben wir, 
ſo leben wir alle Tage“ ſingen, der muß Einem hier in London als 
verkleideter Ruſſe, erſt aus dem Deſſauiſchen in's Franzoͤſiſche und nun 
aus dem Franzöſiſchen in's Italieniſche überſetzt, begegnen! — Ob Ihnen 
die Muſik gefallen wird, weiß ich wahrhaftig nicht zu ſagen. Sie 
wiſſen, wir Deutſche haben ſo einen ganz aparten Geſchmack, und wenn 
ich auch grade nicht ſagen möchte, daß der berühmte Maeſtro in 10 
Werke ſich mehr „der Muſik der Zukunft“ zuneige — im Gegengg, 4 
man findet mehr von der Vergangenheit darin — ſo meine iu DB ch 
daß die Wagſchale ſeines Ruhmes auch nicht um ein Lorberb ie 7 785 
dieſen Stern ſchwerer fällt. — Die Seenirung iſt hier 1 ber fd 
dervoll und es geht ein ſo heilloſer Lärm in der Oper daß ſelbſt die 
wirkſam und mit ſo geſuchter Eleganz dargeſtellt was Ihrige zu leiſten 
berliner Opernregie, die doch gewiß darin auch das Jürg 


verſteht, hier noch Manches lernen könnte. 8 
lien kürzlich zurückge⸗ 


ie „Feuerſpr.“ erzählt, daß ein aus Auſtra 
De 25 une feine Keen) 
bekannten ehemaligen Lieutenant Techow, maligen Deputirten in d 
die berüchtigte Rolle ſpielte, ſo wie den eh als Hirten di in der 
frankfurter Nationalverſammlun Se enend, bei 
Melbourne (Australien) angetroffen habe. 


ie.) Bekanntli t di iferi 
: Kaiferin Eugen ich hat die Kaiſerin 
e 15 7 5 fare Naeh Ahr e und 
lich verſteht fie rer nthümlichen Reiz der 
Cafe zu ga. en ck 77 lange das Mufter parifer Moden 
und die ſchoͤne Welt Be nach. Im Bade zu Caux⸗Bonnes, wo 
e fidh verzeit bende, trägt fie einen deſonders ſchüchen Haarſchmuck. 
den ganzen Kopf geſcheitelt, die vor⸗ 

gehen unter einen zwei⸗ 
0 Richtung gerollt iſt. 
als nieder. Ein Sammeiſtreifen 


der ent 


über dem Kopfe hält das Haar unter der Rolle feſt, deſſen Enden 
gleichfalls auf den Hals herabfallen. b 


[Literariſches.] Von unſerem wohlbekannten ſchleſiſchen Lands⸗ 
mann Herrn Dr. Michael Sachs, erſtem Prediger der jüdifchen Ge: 
meinde zu Berlin, erſcheint demnächſt in der Veitſchen Buchhand⸗ 
lung: Machsor für das ganze Jahr, ein Erbauungsbuch, wie es 
in der jüdiſchen Literatur noch nicht vorhanden iſt. Dazu macht es die 
unübertreffliche Sachsſche Ueberſetzung, in der die poetiſchen Stücke 
des Gebets (Piutim) im Versmaß des Originals wiedergegeben und mit 
den nöthigen Anmerkungen verſehen ſind. Wer die vor Kurzem aus⸗ 
gegebenen Probehefte geleſen, wird dem Urtheile vollkommen beiſtim⸗ 
men, daß dieſe religisjen Dichtungen von einer ſeltenen Kraft und Ge: 
diegenheit ſind, und dem Publikum zum erſtenmale in ſo edler Form 
und ſo reicher Fülle dargeboten werden. Der Name des Dr. Sachs, 
eines der eifrigſten Beſchützer des reinen Moſaismus und eines Fräfti: 
gen Förderers der neuhebräiſchen Poeſie, mag dem verdienſtvollen Werke 
in den weiteſten Kreiſen zur beſten Empfehlung dienen. — Vorläufig 
wird die Subſkription auf das Machsor für die beiden „hohen Feſte“ 
eröffnet, das in vier Lieferungen zuſammen nicht mebr als 2 Thaler 
koſtet. — Ueber die äußere Ausſtattung des mit Spannung erwarteten 
Buches bemerken wir noch, daß der hebräiſche Text, auf gutem, weißem 
Papier mit Rödelheimer Schrift gedruckt, ſich durch vorzügliche 
Korrektheit auszeichnet und den Inhalt des Machsor mit größter Voll: 
ſtändigkeit wiedergiebt. — Den Debit für Breslau hat vorderhand 
die Hainauerſche Buchhandlung (Schweidnitzerſtraße 52) übernommen. 
— — N — ̃—— nn 

Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

„Breslau, 27. Juli. [(Zur Seidenzucht. — Vorftandsfigung.] 
Aus Goldberg ſchreibt Herr Voigt, Lehrer am Rettungshauſe daſelbſt, wie 
ſeine biesjäßrige Maulbeerſamenausſaat von 1% Pfund ſehr geglückt fei; 
ebenſo die Seidenrauperei. Er hatte ein Loth Grains ausgelegt und davon 
61½ Metze Cocons, und zwar gute feſte und ſehr 1 und 1 Metze 
geringere geerndtet; von dieſen hat er 57 Metzen nach Berlin an Herrn 

eeſe zum Abhaſpeln geſchickt, welcher ihm für die Metze incl. Prämie 20 
Sgr. augsfüchert hat. 4% Metze hat er zur Nachzucht zurückgelegt. Bei 
dem zu Goldberg am 20. Juni abgehaltenen Thierſchaufeſte erhielt er für 
die Ausſtellung des Ganzen des Seidenbaues im Betriebe eine Prämie von 
5 Thlr. — Seidenzüchter Klapper in Wohlau ſchickt circa 1 Pfund diesjäh⸗ 
rigen Maulbeerſamen. — Aus Oppeln berichtet Herr Jaguſch, daß er wegen 
Futtermangel ein Surrogat von allerlei Laub, darunter viele Pflaumenzweige, 
geben mußte. Die Kälte dazu, welche plötzlich eintrat, habe nur von circa 
40,000 4pEt. getödtet. Herr Jaguſch ſagt ferner, daß die künſtliche 
Entwickelung der Raupe in der Brutmaſchine nicht gut ſei (Referent em⸗ 


2170 


kräftiger und beſonders gleichmäßiger die Zucht wird). Auf die Wahl der 
Cocons legt er auch nicht ſonderlich Gewicht, als auf Wärme, Reinlichkeit, 
friſche Luft und reichliches Futter. Er empfiehlt die Raupen bei Zahn⸗ 
eg. als Linderungsmittel an den ſchmerzenden Zahn gehalten, ebenſo 
ei rheumatiſchen Schmerzen, ſollen ſie gute Wirkung haben. Er frägt fer⸗ 
ner, welchen Preis Cocons haben. Incl. Prämie 20 Sgr. Welchen Preis 
die Rohſeide jetze hat? 6½ Thlr. das Pfund. — Kahl aus Kupferberg 
hat Raupen aber kein Futter, er fragt um Rath; die Raupen find bereits 
auf einen Brief des Vorſtandes nach Schmiedeberg geſchickt worden. — Die 
königl. Regierun 0 zu Liegnitz dankt für den überfandten Jahresbericht, 
und bemerkt zugleich, daß fie mit großem Intereſſe davon Kenntniß genom⸗ 
men; und wird auch für die Folge über das Wirken des Vereins gern die 
Mittheilungen des Vorſtandes entgegennehmen. — Lehrer Seidel zu Häslicht 
bei Striegau berichtet über feine diesjährige Seidenzucht. Die Grains, 14, 
Loth, wurden in der Brutmaſchine am 8. Juni ausgefegt. Das Auskriechen 
der Raupen erfolgte nach 3 Tagen und dauerte etwa 36 Stunden bei 18 bis 
20 Gr. R. Die Raupen waren gefund, und begannen am 10 d. M. ihr Werk 
des Einſpinnens, alſo genau nach der Vorſchrift von 32 Tagen. Der größte 
Theil der Grains war von dem Vorſtandsmitgliede Herrn Steiner, Sofa: 
mentirer, hier. Die Rauperei daſelbſt war fleißig beſucht, und freu⸗ 
ten ſich die Anweſenden auch über das aus Floret⸗Material gewon⸗ 
nene Geſpinnſt und die vom Schachwitzweber Heider zu Gebhardsdorf am 
Q. daraus gefertigten Sachen. 5°, Stück Floretgeſpinnſt wurde Letzterem 
übergeben, welches Herr Seidel im daſigen Armenhauſe von ſeiner Hasple⸗ 
rin hatte ſpinnen laſſen. Gewebt hatte Heider daraus 31½ Ellen ſchö⸗ 
nen Hoſenſtoff und 4 feine Zifchfervietten, , Er bemerkt hierbei, wie nützlich 
es ſei, wenn die Central⸗Haspel⸗Anſtalten, die doch vom Staate begünſtigt 
werden, ein größeres Augenmerk auf das Floretgeſpinnſt richten möchten, damit 
dem Seidenzüchter doch auch noch einiger Gewinn hieraus erwüchſe, beſon⸗ 
ders bei ſchlechten Cocons, wo viel als Floretmaterial abgeht. Sehr erfreu⸗ 
lich iſt es, daß größere Grundbeſitzer mit Maulbeerbaum⸗Anlagen voran⸗ 
gehen; ſo z. B. hat Se. Excellenz der Herr General⸗Lieutenant Graf von 
Noſtitz auf Zobten bei Löwenberg dort, fo wie auf dem 1½ Meile von 
Haͤslicht entfernten Gute Gräbel Plantagen anlegen laſſen. Auf letzterem 
Gute ſind ſeit zwei Jahren über 300 Schock zwei⸗ und dreijährige Pflanzen, 
ſo wie eine Anzahl Hochſtämme auf einen geeigneten Waldplatz verpflanzt 
worden, auch iſt dem Schreiber dieſes Berichtes von dorther bereits eine 
Perſon zur Erlernung des praktiſchen Seidenbaues überwieſen worden. Das 
Abhaspeln der Seide wird vom 24. d. Mts. bei Herrn Seidel erfolgen. — 
Oberlehrer Preiß am Seminar zu Preiskretſcham berichtetet über die dortige 
Maulbeerbaum⸗ und Seidenzucht. Die Angſt, daß viele Bäumchen durch Ha⸗ 
ſenfraß zu leiden hätten, theilt er nicht; dagegen hätten feine Bäumchen viel 
durch den harten Winter zu leiden gehabt, indem Aeſte durch den Schnee 
abgebrochen wären. Die diesjährige Ausſaat von 2 Pfund Samen iſt reich⸗ 
lich aufgegangen; auch die Maulbeerbäume auf der Allee ſtehen 15 ſchön, 
ſo daß He zu der Muſterrauperei im daſigen Seminar hinläͤngliches Laub lie⸗ 
ferten. Bei der am 28. k. Mts. daſelbſt ſtattfindenden Lehrerkonferenz wer⸗ 
den Mittheilungen über Seidenzucht nicht fehlen, und hofft er von dieſer Zu⸗ 


xfiehlt fie, da, je eher die Entwickelung vor ſich geht, deſto geſünder und ſammenkunft viel für das allgemeine Intereſſe der Seidenzucht. — Der wür⸗ 
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temberger Verein für Seidenzucht zu Hohenheim ſchickte feine S riftſtück 
als Tauſch für den hiefigen Jubresbericht 9255 Lb ee und 
bittet um fernere Zuſchickung der ihm ſehr ſchätzbaren Schriften. Aus den 
Schreiben geht ferner hervor, welche Achtung der hieſige Seidenbauveren 
im Auslande genießt. 


C. B. Nach dem von uns bereits erwähnten, im neueſten „Handels⸗Ar 
chiv“ jetzt gleichfalls mitgetheilten Bericht des Generalkonſuls zu Antwer 
hat die Ausfuhr Belgiens im Jahre 1853, wenn man die im Jahre 1 
feſtgeſtellten permanenten Werthe zum Grunde legt, für 15,500,000 Fr. 
wenn man aber die rectificirten, variablen Werthe zur Grundlage nimm 
nur für 1,700,000 Fr. mehr nach dem Zollverein betragen, als die Einfußl 
darthut. Die Einfuhren aus dem Zollverein nach Belgien haben, im V 
gleich zum Jahre 1852, um 18 Prozent, im Vergleich zu dem Durchſchni 
der vorhergehenden 5 Jahre, um mehr als 20 Prozent zugenommen. 
Ausfuhr Belgiens nach dem Zollverein hatte, im Vergleich zum Jahre 185 
um 131,000 Fr. abgenommen, ſie iſt aber, im Ver liche zum Durchſchni 
der vorhergehenden 5 Jahre, um 10 Prozent gewachſen. Die Tranſitbe 
gung aus andern Ländern durch Belgien nach dem Zollvereine hat abgenom 
men; dagegen iſt die aus dem Zollverein durch Belgien nach andern Lande 
in ganz enormer Progreſſion geſtiegen. 


London, 28. Juli. [Bankausweis.] Noten im Umlauf: 20,772,865 P 
Saen b Pfd.): Metallvorrath: 16,644,152 Pfd. (Abnahme: 
684,7 at 


+ Breslau, 31. Juli. Die Börſe war heute in außerordentlich gutet 
Haltung und die meiſten Aktien ſehr beliebt, namentlich Freiburger beider 
Emiſſionen; dagegen wurden Oderberger erſter Emiſſion billiger verkauft. 
Das Geſchaͤft war ziemlich lebhaft und hielt die günſtige Stimmung bis zum 
Schluſſe an. Fonds unverändert. 

C. [Produktenmarkt.] Der Markt war heute nicht ſonderlich Lebe 
haft, obgleich einige auswärtige Käufer anweſend waren. Inhaber hielten 
auf die geſtrigen Notirungen, Käufer wollten jedoch zu billigeren Preiſen 
ihren Bedarf decken, daher der Umſatz unbedeutend. 

Wir notiren Weizen, weißen ord. 87 — 100 Sgr., mittlen bis feinen 110 
bis 116 Sgr., gelben ord. 87— 105 Sgr. mittlen bis feinen 108—114 Sgr. 

- Roggen 79—84 Sgr., S2pfd. 88—90 Sgr., Sapfd. 93—94 Sgr. — Gerſte 
5760-64 Sgr. — Hafer 33—42 Sgr. — Erbſen 78—82 
Scheffel nach Qualität. e 

Oelſaaten begehrt und höher bezahlt, Raps 120—128 
bis 136 Sgr., Winterrübs 120—128 Sgr., feiner 132—135 

Spiritus, wegen Ultimo⸗Regulirun 
15 ½ Thlr. Geld, Auguft 15% Thlr., 
Novbr.⸗Dezbr. 14 Th 

Zink ohne Handel. 


Sgr. pro 
Sgr., feiner 132 
Sa. 


r. Geld. Rübenſpiritus mit 14% Thlr. loco bezahlt. 


8 Waffe r ſt u a d. 
Breslau, 31. Juli. Oberpegel: 15 F. 7 3. Unterpegel: 4 F. 1 8. 


1214] Verlobungs⸗Anzeige. 


692] 
Die heute vollzogene Verlobung unſerer 


Der Nachtigall. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Die ordentliche Sitzung, Donnerstag den 2. Auguſt, fällt aus. 


au Bekanntmachung. 
Auf der königl. Holzablage 


Tochter Nanni mit Herrn Louis Berg: 
mann aus Prausnitz beehren wir uns Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung ergebenſt . Sul — 

Breslau, den 20. Juli 1855. 
M. Hausmann und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Nanni Hausmann. 
Louis Bergmann. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Die Verlobung unſerer Tochter Eugenie 
mit dem Kaufmann Herrn Ferdinand 
Michaelis in Gr.⸗Glogau zeigen wir Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an. 

Lublinitz, den 30. Juli 1855. [1230] 

Louis Epftein und Frau. 


Emil Hausdorff. 
Amalie Hausdorff, 
geb. Juratzieck. 
Verehelicht. — 
Sponsberg, den 29. Juli 1855. [1255] 


Adolfine Lindner, geb. Engelmann, 
ulins Lindner, Paſtor, 
len ſich als Neuvermählte. 
iſſe. Tillendorf. 
31. Juli 1855. 


122 
(1224) Entbindungs⸗Anzeige. 
Heute Morgen 1½ Uhr wurde meine ge: 
liebte Frau Roſalie, geb. Metzenberg, von 
einem muntern Knaben 8 entbunden. 
Breslau, 31. Juli 1855. W. Jarecki. 


[695] Todes⸗Anzeige. F 
Heute Morgen um 3 Uhr ſtarb zu Anna⸗ 
berg der Spezial⸗Rendant Herr Anſelm 
Ubatzek. Wir verlieren an ihm einen treuen 
und biedern Kollegen und Mitarbeiter. Dieſe 
Anzeige allen ſeinen Freunden. 

atibor, den 30. Juli 1855. 
Die Beamten der Wilhelmsbahn. 


b 
Am 30. Juli, Abends 7% Uhr, endete nach 
langen und unſäglichen Leiden meine theure, 
weite Frau, Minna, geb. Herrmann. 
n tiefem Schmerze widmet allen Freunden 
dieſe Anzeige ſtatt beſonderer Meldung: 
[693] Carl Winderlich, Lehrer. 


Theater⸗Nepertoire. 
i In der Stadt. 

Mittwoch den 1. Auguſt. 20. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Tautchen 9 1 . 0 t.“ Luſtſpiel in 
3 Aufzügen von C. A. Görner. 

Donnerstag den 2. Auguſt. Bei an 
nem Abonnement. Zur Feier des sat iſchen 
Jubel⸗Geſangfeſtes unter Mitwirkung der 
tönigl, Kammerfängerin Frau Leppoldine 
Tuczek⸗Herrenburg: „Don nan.“ 
aach 58 Oper mit Tanz in 2 Akten, 
nach dem Stalieniſchen. Muſik von Mozart. 

Donna Anna, Frau Leopoldine Tuczek⸗ 
e 

In der Arena des Wintergartens. 

Mittwoch den 1. Auguſt. 5 5 2. Male: 
„Zwei Häuſer voll Eiferſucht.“ 
Sriginal⸗Lüſtſpiel in 3 Akten von Fr. Alt⸗ 
mann. (Für heute: Anfang der Theater⸗ 


Vorſtellung 4½ Uhr.) 


i ötzlichen Abreiſe nach Ma 
air: * 38 Verwandten fund 
Freunden ein 4 Lebewohl zu. (124 1] 

Moritz Spalding. 
Emilie Spalding. geb. Gebauer. 


Ich wohne jest Tauenzienplatz Nr. 6 par 
terre. IIa S. 25. Schefftel. 


683 Die große 


Stereoscopen⸗Sammlung 
im Hotel zum blauen Hirſch, 
Ohlauerſtr. Nr. 7, Zimmer Nr. 10, iſt täglich 
von Morgens 9 bis Abends 6 Uhr geöffnet. 

Entree 10 Sgr. k 
1. Serie, worunter beſonders ſehenswerth: 
Das Innere des Ausſtellungspalaſtes 
zu Paris nach der Eröffnung von Abth. 1—12. 


empfe 
Ne 
N 


Der Frühling ſchwand; — in Flur und Hain 
War jede Blum' verblüht; 

Vergeblich lauſcht des Sängers Ohr 
Der Nachtigallen Lied. 


Sie 89 davon — dem Süden zu, 
ort ſpendend Lied und Glück; 
Und in dem armen Heimathland 
Ließ Winter ſie zurück. 


Dem armen Liederfreunde war 
„ Darob das Herz fo ſchwer, 
Für ihn gab's ohne Frühlingsſang 
Auch keinen Frühling mehr. 
Er zog darum zu ſuchen aus: 
Das Herz ihn führen mag, 
Das hörte lockend aus der Fern’ 
Ihm wohlbekannten Schlag. 
Und horch! — da klingt's, zuerſt ganz leis, 
Dann bald mit hellem Schall: 
Mit wohlbekanntem Silberton 
Gruͤßt ihn die Nachtigall. 


Da blüht es ring in Flur und Hain; 
Der Winter iſt vorbei; 

Und jubelnd tönt's im Heimathland: 
„Der Mai iſt da! der Mai!“ 


„O flieg' nicht mehr dem Süden zu, 
Der Frühling geht mit Dir! 

Zieh' nicht mehr fort, o Nachtigall, 
Bleib' hier bei uns! bleib' hier!“ 


Ein ruhendes Mädchen in Lebensgröße 
in der Kunſt⸗ und wiſſenſchaftlichen 
Sammlung von G. Zeiller, anatom. Mo⸗ 
delleur, Ohlauerſtadtgraben 20, vis-a-vis dem 
Tempelgarten. Von Früh 8 Uhr bis Abends 
geöffnet. Entree 5 Sgr. 1167 


581] Aufforderung. 

Herrn Kommis Julius Ende, früher bei 
Herrn Joachimsthal, Ring Nr. 3 zu 
Breslauß erſuche ich, mir ſeinen jetzigen Aufent⸗ 
haltsort HUNGER 

Boeke, in Neuftadt O/ S. 


Schreibebücher 


in einer Auswahl von mehr als 50 
Sorten, 


Stahlfedern, 
Faberche Bleistifte 


und alle andern Schulartikel, empfiehlt 
die Papierhandlung des 


F. Schröder, 


Albrechtsstrasse 41. [690] 


Ein tüchtiger Comptoiriſt, zugleich aber 
auch gewandt im Expediren, findet in meinem 
lith. Inſt. und Schreib⸗Materialien⸗Handlung 
zum ſofortigen Antritt eine annehmbare Stel⸗ 
lung. Reflektirende wollen ſich daher 9 
in Hane an mich wenden. [680] 

leiwitz, OS. H. Krimmer. 


Eine gut empfohlene Perſönlichkeit, gegen⸗ 
wärtig bei der Adminiſtration einer großen 
Herrſchaft als Rechnungsführer im Dienſt, 
ſucht ein anderweitiges Unterkommen in glei⸗ 
cher Eigenſchaft, oder als Geſchäftsführer in 
einem achtbaren Handlungshauſe, — Fabrik⸗ 
Auskunft blen⸗Etabliſſement 20. — Nähere 
ie uft auf Be Anfragen ertheilt 

Hannemann, Inſtitutsgärtner u. Lehrer 


des Gartenbaues an der kö i 
Proskau. * “on 8 


Zu verka 
iſt ein Rittergut 1 Meile don der Behn mit 


860 M. Areal, davon 690 M. Acker 1 
zen⸗, % guten Roggenboden, 128 M. Wissen 
10 M. Gärten ꝛc., die Gebäude int d Bus 
ftande, das lebende und todte Inventar kom⸗ 
plet und gut, Preis 40,000 Thlr., Anzahlung 
10,000 Thlr. Das Nähere durch Adminiſtra⸗ 
tor Piſchel, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 7. 


[694] Der Vorſitzende. 


Schleſiſches Jubel⸗Geſangfeſt. 


Dinstag den 3 1. Juli (Konzert) und Mittwoch den A. Auguſt (Geſängfeſt) wird 
der Schieß werdergarten von Mittag 12 Uhr bis Nachmittag 3 Uhr für jeden Beſuch 
geſperrt fein. Die Kaffe wird an dieſen beiden Feſttagen um 3 Uhr eröffnet. Nur diejenigen er⸗ 
halten hier Zutritt zu dem Garten, welche ein Abonnement⸗Billet (a 1 Thlr.) oder 
ein Tages⸗Billet (a 20 Sgr.) vorzeigen oder ſich letzteres an der Kaffe löſen. — Don⸗ 
nerstag den 2. Auguſt (Liedertafel) wird die Kaſſe um 1 Uhr geöffnet. [677] 


Breslau, den 30. Juli 1855. Das Feſt⸗Komite. 


Neue ſtädtiſche Reſſonree. 
Mittwoch den 1. Auguſt kann das fällige Konzert des in den Räumen des Schießwerders 
ſtattfindenden ſchleſiſchen Geſangfeſtes wegen nicht abgehalten werden, es findet daher 
Sonnabend, den 4. Auguſt d. J., ſtatt. 
[647] Der Vorſtand. 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Zum Belage einer Brücke bei Brieſen werden 3000 Quadratfuß gute kernige kieferne 
Bohlen, 24 Fuß lang, 4 Zoll dick, 9 bis 12 Zoll breit und 520 laufende Fuß desgl. Lang⸗ 
ſchwellen, 5“ dick, 9 Zoll breit, erfordert. Die Anlieferung muß frei auf einen der Bahn⸗ 
höfe der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn geſchehen.— Offerten mit Angabe des An 
lieferungsortes und Zeitraumes, frankirt und verſtegelt, mit der Aufſchrift: Submiſſ. für 
den Brieſ. Brücken⸗Belag, werden bis zum . 10. Aug. d. J. Mittags 
12 Uhr, beim Unterzeichneten angenommen. Die Anbieter müſſen ſich an ihre Offerten 
4 Wochen gebunden und außerdem bereit erklären, die Submiſſions⸗, Vertrags⸗ u. Stempel⸗ 
Koſten im Falle der Lieferung zu tragen. 2 423], 
Berlin, den 12. Juli 1855. H. Grapow, königl. Eiſenbahn⸗Baumeiſter. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 3. Auguſt d. J. ab iſt ſowohl im inneren Verkehr auf der Oberſchleſiſchen und 
Neiſſe⸗ Brieger Bahn, als auch im Durchgangsverkehre mit der Wilhelms⸗Bahn lediglich 
dasjenige Frachtbrief⸗Formular in Anwendung zu ig 5 17755 vom . Tage an 
bei Aue Güter-Erpeditionen zu den in unferem Betriebs-Reglement $ 51 benannten 
Preiſen zu haben ift. s d . 

9 Pe ab aller Formulare abweichende Frachtbriefe werden gemäß der Beſtim⸗ 
mung a. a. O. 2 5 mehr angenommen werden. [6 
Breslau, den 30. Juli 1835. Das Direktorium. 


—— — — EEE EEE EEE ER EEE EEE EEE) 
u . a 14 — * 
Sächſiſch⸗ſchleſiſche Staats⸗Eiſenbahn. 
Bekanntmachung, den Güterverkehr betreffend. FR 
Nachdem die durch den Brückeneinſturz bei Löbau geſtörte Gleisverbindung zwiſchen 
Görlitz und Löbau nunmehr wiederhergeftellt iſt, kommen 
vom H. laufenden Monate 8 
an für den Güterverkehr der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Staatsbahn die tarifmäßigen und be⸗ 
ziehentlich die für den durchgehenden Verkehr vereinbarten beſondern Frachtſätzen, wie ſolche 
am Schluffe des vorigen Jahres beſtanden, — allenthalben wieder in Anwendung. 
Daſfelbe gilt vom Viehtransporte. f * 5 
Die bisher ftattgefundene Erhöhung des Frachtſatzes zwiſchen Löbau und Görlitz, ſowie 
alle übrigen Beſtimmungen der Bekanukmachung vom 20. Januar laufenden Jahres kom⸗ 
men ſomit von gedachtem ER in Wegfall. 
Dresden, den 4. Juli 1855. 
Königlich ſächſiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Direktion daſelbſt. 
von Tſchirſchky. 


Kreutzberg 5 
zoologiſche Gallerie 


in Breslau. 662] 
Heute Mittwoch: 3 Vorſtellungen, 
die erſte Vormittags 11 Uhr, 
die zweite 4 und die dritte 6 Uhr Abends. 


— Hauptfütterung 4 Uhr Nachmittags. 
Das Dampf⸗ und Wannenbad, 


Kloſterſtraße Nr. SO, 
iſt täglich von Früh bis Abends geöffnet. J A. Stiller. 
Den hochgeehrten Beſuchern meiner Dampf: und Wannenbäder verfehle ich nicht, freund 
lichſt zur Kenntniß zu bringen: daß ich nach Entlaffung meiner bisherigen Bademeiſterin 
Frau Niegſch, durch das Engagement einer tüchtigen, gewandten und a ade⸗ 
meiſterin, der Frau Eſchner, für die Aufnahme der geehrten Gaͤſte zweckentſprechend ge⸗ 
ſorgt habe. 1. 11227 
A. Stiller, königlicher Hof-Maler, 


Die Porzellan⸗Malerei von Robert Ließ, 


Schmiedebrücke Nr. 61, eine Treppe hoch, nahe am Ringe, (645 
empfiehlt ihr un von gemaltem und berger Petzen zu den Piligſten Helfen. 


[614] 


— 


— —— 


8 
au d 5 ſol⸗ 
len am 13. Auguſt d. J., 9 Uhr Vorm., 
verſchiedene disponible Klafterholzer, den 
Hauptquantitäten nach Erlen, Kiefern und 
enge! zuſammen 539 Klaftern, gegen ſo⸗ 
ortige Baarzahlung, durch den interimiſtiſchen 
Flößverwalter Oberförſter Kandidaten von 
Burkersroda verkauft werden. Dies wird 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Breslau, den 24. Juli 1855. 

Königliche Regierung. „ 
Abtheilung für direkte Steuern, Dom ainen 
und Forſten. 

Richter. 


[634] Brefanztmachung. 

Am 24. d. M. ift in der Oder in der Nähe 
des hieſigen Schlachthofes ein unbekannter 
männlicher Leichnam aufgefunden worden. 
Derſelbe war mit rohleinenen Beinkleidern 
Halbſtiefeln, 1 ſchwarztuchnen Weſte und einem 


faſt kein Gefchäft, loco und Juli 
eptbr. 15% Thlr., Oktbr. 14% Thlr., 


| 


| 
7 


weißleinenem Hemde, gezeich. 1. B. 10. J.⸗R. 


1850 bekleidet. Am Unterleibe war ein dop⸗ 
peltes Bruchband befeſtigt. Der bereits ſtark 
in Verweſung übergegangene Körper ließ ne 
mit ziemlicher Beftimmtheit wahrnehmen, da 
er ein Mann von 30—40 Jahren, von großer 
Statur und ſtarker Leibesbeſchaffenheit gewe⸗ 
ſen. Das Haupthaar war ſchwarz. Das 
a einem ziemlich dichten Backenbart 
eingefaßt. 

Alle diejenigen, welche zur Feſtſtellung der 
Perſon des Verſtorbenen nähere Angaben zu 
machen vermögen, werden aufgefordert, dies 
bei der naͤchſten Gerichtsbehörde, oder in dem 
Verhörzimmer Nr. 7 des unterzeichneten Ge⸗ 
richts anzuzeigen. 

Breslau, den 30. Juli 1855. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 
Der Unterſuchungsrichter C. Illgner. 


Bekanntmachung. 205 
Bas königl. Bad „Oeynhauſen“ in Br 
—.— beabſichtigt zur Erleichterung des An⸗ 
aues, verſchiedene Bauplätze von % bis 
1½ Morgen Größe zu verkaufen und hat zu 
diefem Zweck einen Verkaufstermin auf Mitt⸗ 
woch den 8. Auguſt, Vormittags 10 Uhr, im 
Gebäude der königl. Bade⸗Verwaltung anbe⸗ 
raumt. Auf dem Wege der Licitation werden 
in dieſem Termin die Gebote für Bee vi 
unmittelbar an der minden⸗koblenzer Chauſſee 
und im Kurgarten gelegen, entgegen genommen. 
N niet. 8 ene en im Wut 
e ur i 
werden auf Verlangen f = 
Bad Oeynhauſen, den 30. Juni 1835. 
Könial. Bade⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 566 
Am 8. Oktober d. J. Vormittags Mi dr 


| 


hierſelbſt, fol der große Schlawaer See, ſo 


wie der Stumpf⸗, Hammer⸗ Stödel: und 
Katter⸗See, zuſammen von einem 80 Jahre 
halt von circa 8000 Morgen, auf 6 Jahre 
vom 1. Juli 1836 ab, unter den hier einzuſe⸗ 
henden Bedingungen, zur Fiſcherei⸗Nutzung 
verpachtet werden. 

Die Fiſcherei iſt ſehr ergiebig, namentlich 
an Zanten, Welſen, Hechten, Schleien, Bars 
ſchen, Preſſen ꝛc., ſo daß der Paͤchter bei gu⸗ 
ter Betriebſamkeit ein umfangreiches und ein⸗ 
as eſchaͤft machen kann. 

De den 26. Juni 1855. 

as gräflin v. Fernemontſche 
Rent⸗Amt. 
Kromrey. 


[684] Bekanntmachung. 

Ich werde eine Quantität Manual⸗Akten 
kaſſiren, und fordere deßhalb diejenigen Mans 
danten auf, welche etwa Manualakten verab⸗ 
folgt wünſchen, binnen 4 Wochen dieſelben 
bei mir in Empfang zu nehmen, widrigenfalls 
ich annehme, daß ſie mir über dieſelben freies 
Verfügungsrecht geben. . 

Groß⸗Strehlitz, den 20. Juli 1855. 

Der Rechtsanwalt und Notar Seiffert. 


1220] Ein Flügel ſteht zu verkaufen bei 
5 a 6 Nr. 25 


Mit einer Beilage. 


ſen. 


2171 


Beilage zu Nr. 352 


der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 1. Auguſt 1855. 


— 


Iduna. 


— m 


Lebens-, Penſions⸗ und Leibrenten⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Halle a. d. S., 

J konzeſſionirt durch des Königs Majeftät am 26. April 1854, 
ſchließt zu den liberalſten Bedingungen die verſchiedenſten auf das menſchliche Leben bezughabende Verſiche— 
rungen ab, insbeſondere aber einfache Lebens: Berficherung, Ausſtener⸗Verſicherung und 
Kinder⸗Verſorgung, Kapital⸗Verſicherung zu Gunſten einer oder je zwei verbundenen Perſonen, 

erſicherungen aus väterlicher Fürſorge für das ſpätere Alter der Kinder, Nen: 
ten-, Peuſions- fo wie Sterbekaſſen⸗Verſicherung. f N 

1 Die Anſtalt erfreut ſich trotz ihres kurzen Beſtehens einer ungetheilten günſtigen Aufnahme und fort: 
während ſtarker Theilnahme, wir können dieſelbe mit Recht Jedem auf das Angelegentlichfte empfehlen und 
find Anmeldeſcheine, Statuten, Prospekte ꝛc. ze. ſowohl bei uns als den Agenten in der Provinz jederzeit 


gratis in Empfang zu nehmen. 


Breslau, im Auguſt 1855. 


H. Gebhardt u. Comp., Albrechtsſtr. Nr. 20. 
C. Simons unfehlbar helfende Mixtur, Fl. 20 Sgr., 


Die General⸗Agentur: 


gegen Hühneraugen u. Warzen für Schleſten nur allein bei J. Brachvogel in Breslau. (623 


Sollte das Tabak⸗ und Eigarren⸗ 
rauchen auf dem Schlachthöfe auch in 
e Hinſicht nicht verboten 
ein? [1093] 
1679] Offene Stelle. 

Es ift die Stelle eines Lohubrauers bei 
der Stadt⸗Brau⸗Kommune zu Goldberg vom 
1. Oktober d. J. offen. Tüchtige, intelligente 
Brauer wollen ſich zu dieſer Stelle bei unter⸗ 
zeichneter Inſpektion melden. Eine Kaution 
von circa 300 Thaler iſt nöthig. 

Goldberg, den 30. Juli 1833. 

Die Brau⸗Juſpektion. 


Auktion. n den 2. d. M., Vorm. 
11%, uhr, ſoll in Nr. 6 Albrechtsſtraße die 
zur Wan gehörigen Laden⸗Utenſilien 
als: Glas⸗ und Schau⸗Schränke, Ladentafeln, 
eine Partie Kartons ꝛc., ſo wie die Gas⸗Ein⸗ 
richtung 1 werden. [697] 

N. Heimanı, k. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Tempelgarten. 
Mittagtiſch im Freien und täglich 
Abendkonzert. . 1230] 


Volksgarten. 


Heute Mittwoch den 1. Auguſt: [1258] 


Militär⸗Konzert. 


Anfang 3% Uhr. Entree A Perſon 1 Sgr. 


Schießwerder. 


Mit einem vollftändigen Sortiment von 
Cigarren in einem Zelte nahe dem neuen 
Orcheſter empfiehlt ſich: [1249] 

M. Wiener. 


[252] Pacht: Dfferte. 

Das in meinem am 15 Ringe belege⸗ 
nen Hauſe Nr. 15 par terre befindliche Ver⸗ 
kaufslokal, beſtehend in einem geräumigen, 
Went feuerſichern Gewölbe, einer damit in 

erbindung ſtehenden gewölbten Wohnſtube, 
und zwei im der oberen Etage mit einander 
verbundenen Wohnlokale nebſt Keller und Bo⸗ 
denraum, werden am 1. Oktober d. J. pacht⸗ 
los. In dem Verkaufslokale iſt ſeit mehre⸗ 
ren Jahren eine bedeutend rentirende Schnitt⸗ 
waarenhandlung, da ſie die einzige von Um⸗ 
fang am hieſigen Orte iſt, etablirt. Die ge⸗ 
nannten Piecen beabſichtige ich vom 1. Okko⸗ 
ber d. J. ab anderweitig an einen ſoliden 
Pächter zu verpachten, was ich hiermit zur 

enntnißnahme der etwaigen Pachtunterneh⸗ 
mer bringe. 

Krappitz, den 9, Juli 1835. 


H. Leber. 


1 
4 Morgen 
Wige und 


b 
Auskunft ertheilt Herr Kaufmann 
Fir ranke in Freiſtadt. [659] 
ür die hieſige Tynagoge wird ein zwei⸗ 
I Vorbeter geſucht Aualificirte Perſo⸗ 
im welche euffprechende ih — 
g ollen unter Beifügung ihr 
Zeugniſſe de Meldungen an den unterziich⸗ 
orſtand, Roſenſtr. 2, portofrei gelan⸗ 
gen laſſen. Berlin, den 17. Juli 1855, 
Der Vorſtand der jüd! Gemeinde. 


aften und Adminiſtrator 
s in Berlin, — 


daes 
Aus Wien. 


Eine große Sendung ächter Meerſchaum⸗ 
Waaren ſind angekommen in der Bernſtein⸗ 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 51. 


waaren⸗Fabrik, 
11246) E. Meinicke. 


—̃̃ Vv— 


Ir Empfehlende Erinnerung. 


Eau de; Nille leurs zu 10 und 5 Sgr., Extrait d lau de Cologne 
triple zu 12½ und 7% Sgr., Ees-Ronquet zu 16, 8 und 4 Sgr. das Glas, wo⸗ 
5 in Paris und London das Dreifache bezahlt wird. Wenige Tropfen dieſer köſtlichen 
Parfümerien, welche mit der größten Sorgfalt bereitet werden, find hinreichend, dem Waſch⸗ 
waſſer der Leibwäſche, Taſchentüchern, Kleidern, Handſchuhen ꝛc. den lieblichſten und er⸗ 
quickendſten Wohlgeruch zu ertheilen. Y 
„Mailändiſcher en nah ben in Gläſern zu 1 Thlr., 1714 und 10 Sgr. Ueber 
60,000 briefliche Nachrichten und F Zeugniſſe, eingegangen ſeit einigen Decennien 
aus allen Ländern der Kultur und Sitte, beweiſen bis zur Evidenz, daß dieſes untrügliche 
Haarwuchsmittel allen Klagen über Haarverluſt abhilft und in Hinſicht der Erhaltung, 
Verſchönerung, Wachsthumsbeförderung und Regeneration der Zierde des Menſchenhauptes 
nichts zu wünſchen Bi 

Feinſte flüſſige Toiletten⸗Seife (Eau d' Atirona). Seit 18 Jahren bei 
beiden Geſchlechtern in großen Ehren ſtehend, und erprobt als beſte Toiletten⸗Seife, iſt es 
zu Genüge bekannt, welche bewundernswürdige Zartheit, Weiße und Weiche ſie der Haut 
Page 5 5 yon ee el: th IR. N ee und braunen Flecken und 
onftigen Unreinheiten befreit und ihr den ſchönſten un ühendſte i tebt, is: 
7% Sgr. das kleine und 12½ Sgr. das große Glas. . e e 


Orientaliſche Zahn⸗Reinigungs⸗Maſſe in Gälſern zu 20 und 10 Sgr. und in 
Schachteln zu 6 und zu 3 Sgr. Mehr als alle anderen Mittel dient es, um die Zähne auf 
die ſchmerzloſeſte und und unſchädlichſte Weiſe zu reinigen und blendend weiß wie Elfenbein 
herzuſtellen und zugleich das Jahnfleiſch feſt und geſund zu machen. Beſtellungen mit Bei⸗ 
fügung der Beträge und 2 Sgr. für Verpackung und Poſtſchein werden franko erbeten. 

N Carl Kreller, Chemiker in Nürnberg. 
Alleiniges Depot für Schleſien 


Handl. Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 
* Kapital: Offerte. 


Wie man an jedem Orte, ohne einen Thaler — Gulden — Kreuzer — Silbergroſchen 
zu verlieren und ohne Aufopferung irgend erheblichen Kapitalbeitrags, bei einem auf genü⸗ 
gende Sicherheit begründeten Unternehmen, woran auch Damen Theil nehmen können, bin⸗ 
nen wenigen Monaken ſich in Beſitz von 

40: bis 60,000 Neichöthalern preuß. Conr. und darüber ſetzen kaun. 
Das Nähere, ſo wie eine obrigkeitliche Gewißheit darüber — bisher nur den Reichen und 
Wohlhabenden bekannt — halten wir zur brieflichen 1 1 an Alle, die ſich porto⸗ 
frei an das Bürean zur Verbreitung gemeinnütziger wecke in Lüneburg, 
Königreich Hannover, wenden, bereit. 
Zur gefälligen Beachtung. 4 5 
Um etwaigen Meinungen im Wege der Deffentlichkeit zu begegnen, findet ſich das unter 
zeichnete Büreau vetunlaßt, hierdurch anäugeigen daß die Annonce „Kapital- Offerte“ 
auf etwa verbotene Lotto’s, Promeſſen oder Klaſſen⸗Lotterie⸗Spiele ſich durchaus nicht bezieht. 
Das Büreau zur Verbreitung gemeinnütziger Zwecke 


in Lüneburg, Königreih Hannover. 


reußiſchen 


5 12 
Von einem hohen Königl. 

Miniſterio conceſſionirte K.ilkomese, unter der 
kung bei derſelben in 14 Tagen geſchieht, widrigenſalls das Geld retour⸗ 
gezahlt wird; andere ohne dieſe Bedingungen dem Publikum angepriefene 
Garantien ſind nichtsſagend und werthlos. Unſere Lilionese befreit die 
Haut von Sommerfproffen, Finnen, trockenen und feuchten Schwinden, 
Flechten, zurückgebliebenen Pockenflecken, Röthe auf der Naſe, wie ſie auch 

elben Teint in zarten, weißen umwandelt, und demſelben eine l 
Fische giebt. Der Preis ift pro Flaſche 1 Thlr. (Halbe Flaſchen a 20 
Sgr. ſind nicht ſtets ausreichend, deshalb ohne Garantie.) 


inefifches Haarfärbungsmittel, 


mit welchem man Kopf- Augenbraunen und Barthaar mit einem Male beſeuchtet, ſogleich für 
die Sau braun oder ſchwarz färbt, fo daß 755 dieſelben mit Seife auswaſchen kann, ohne 
daß es wieder abfärbt, Die Fabrik garantirt für den Erfolg und zahlt im Nichtwirkungsfalle 
den Betrag zurück. Der Preis pro Flaſche 25 Sgr. Erfinder: Rothe u. Comp, in Berlin. 
a Die Niederlagen für Breslau find bei Herrn Guſtav Scholtz, Schweidnizerſte 30 
und bei Herrn J. Brachvogel, am Rathhauſe Nr. 24. [183] 


LES EODES 1 An See 
Jourual der pariſer g Zeſellſchaft. 
Die Modes e zählen bereits 14 Jahre be⸗ 
i ftändigen Erfolgs. Sie find das einzige, von der pari⸗ 
In 5 eleganten Welt anerkannte, Modeſournal und der 
Führer der engliſchen, ruſſiſchen und frangöfifchen Ari⸗ 
ſtokratie in allen Toilettenfragen. Im Gegenſatz zu 
den andern pariſer Modefournalen, die ihre Abonnen⸗ 
ten hauptſächlich in der Provinz haben, publiziren die 
Moden purislen nes durchaus keine auffallen⸗ 
den und übertriebenen Toiletten, ſondern wahlen ihre 
Modelle nur in den Salons der höchſten Gefellſchaft. 
Sie erſcheinen alle Sonntage mit einem ſchönen, kolo⸗ 
rirten und von einem Künſtler retouchirten Stahlſtich. 
Man kann mit jedem Monats⸗Anſang abonniren. Der 
— auf ein Jahr iſt für psrußen und Sachſen 36 Fr., 
ür das übrige Deutſchland 28 Fr. Man abonnirt 
ſich: zu Paris durchs Bureau central pour P Allemagne, 
Cite Bergbre 5. (Ausländiſche Journale, die ihren 
Abonnenten pariſer Modekupfer zu geben wünſchen, 
können ſich an Herrn Philipon Sohn, Direktor des 
a Journals, rue Bergere 20 zu Paris, wenden, der fi 
— wegen dieſer Lieferung mit ihnen einigen wird.) [242 


Frotttr⸗ ſowie Badehandtücher 


1180] empfiehlt: £ 
Die Roghaarzeug-Roc- und Corſett⸗Fabrik 
von C. 8 Wünſche, Ohlauerſtr. 24 und 25. 


arantie, daß die Wir⸗ S 


Kundmachung. 


Die unterzeichnete k. k. Betriebs⸗Direktion iſt ermächtiget, für Betriebszwecke ein Quan⸗ 
tum von 225,000 öſterreichiſche Ctur. und zu einem anderweitigen Bedarfe weitere 240,000 
öſterreichiſche Ctur., zuſammen 465,000 Centner oder 139,639 preußiſche Tonnen, oder 6200 
Bergklaftern guter, zur Lokomotivfeuerung vollkommen geeigneter Steinkohlen beizuſchaffen. 

Sie eröffnet daher zur Sicherſtellung dieſes Bedarfes eine Konkurrenz im Offertwege 


uuter nachſtehenden Bedingungen: Kohle ſol vorzöglicher Qualität fein, und die Offeren⸗ 


1. Die zur Lieferung angebotene 7 . 
i niſſes, welches fie zu liefern beabfichtigen, 
ten haben ihren Anboten Muſter des a ſſes, an re - 


beizugeben. Die Kohle darf keine Beſtandtheile haben, Vo a⸗ 
ſchns nachtheilig wären, ſie darf keine Schlacken bilden, 85 möglichſt lufttrocken ſein 
und in Stücken von mindeſtens ſechs öſterreichiſchen Kubik⸗Jollen zur Ablieferung ge⸗ 
langen, da Stücke von geringerer Dimenſion (Staubkohle und Kohlengries) nicht ange⸗ 
nommen werden dürfen. ; l 

Die als Muſter (ehe utiefernde — 5 muß ausreichen, um die Kohle auf ihre Heiz⸗ 
kraft und auf deren Aſchengehalt prüfen zu Tonnen, } 2 3 

h Be Anbote cn längsten bis zum 15. Auguſt d. J. einzubringen, und es wird den 
Offerenten die Erledigung ihrer Anbote längftens bis Ende Auguſt d. J. zu eſichert, 
bis zu welchem Zeitpunkte die Anbotsſteller für ihre Anbote rechtsverbindlich bl iben. 

Vierzehn Tage nach erfolgter Annahme ihres Anbotes haben die Unternehmer ihre Lie⸗ 
ferung in der Art zu beginnen, daß ſie, auf die Zeit vom 15. September 1855 bis 
— er 1556 gleichmäßig vertheilt, mit dem letzgenannten Zeitpunkte vollftändig 

eendet ſei. 

Die Waggons zur Verladung der Kohle werden in hinreichender Anzahl dem un⸗ 
ternehmer zur een Wen geſtellt, und die näheren Modalitäten zur Abwickelung des 
Gefchäftes in dieſer Beziehung mit dem Erſteher oder den Entſtehern der Lieferung 
vor dem Vertrags⸗Abſchluſſe näher feſtgeſtellt werden. 

« Die Anbote haben Preis, um welchen der Gentner oder die Tonne Steinkohlen franko 
Bahnhof Myslowig oder in einem anderen Bahnhofe der öſtlichen Staatsbahn zwiſchen 
Myslowitz und Krakau geliefert werden will, mit Ziffern und mit Buchſtaben deutlich 

eſchrieben und außerdem die Erklärung zu enthalten, daß der Unternehmer die Bezah⸗ 
ung in öſterreichiſcher Bank⸗Valuta einnehmen wolle, wenn ſie ihm ſtatt der, in preu⸗ 
dic Courant anzufegenden Preiſe der Kohle unter Anrechnung der Agio⸗Differenz in 
öſterreichiſcher Bank⸗Valuta angeboten werden ſollte. " 3 
Die Feſtſtellung dieſer Agio⸗Differenz, entweder ein für allemal für die ganze 
Dauer des Lieferungs⸗Termins, oder für 2 Zeitperioden, z. B. von Monat zu 
Monat, bleibt dem nähern Uebereinkommen mit dem Erſteher der Lieferung vorbehalten. 

5. Die Bezahlung des Unternehmers der Lieferung wird von 14 zu 14 Tagen, und wenn 
er es wünſchen ſollte, auch von Woche zu Woche auf Grund der von, ihm ir Vehafe 
den Uebernahmsdokumente erfolgen, und wird hierbei bemerkt, daß die Kohle behufs 
ihrer Uebernahme durch die Bahnanſtalt, am Uebergabsorte weder gem en noch ges 
meſſen werden ſoll. Zur Vereinfachung des Geſchaͤftes wird ſich nämlich der Unter⸗ 
nehmer durch die in ſeiner 2 vorzunehmende e der, dieſem Gefchäfte 
zu widmenden Transportmittel von der Faſſungsfähigkeit derſelben überzeugen, und er 
wird demgemaͤß die Kohle nach Wagenladungen zu übergeben haben. 

Vorläufig iſt feſtgeſtellt, daß die hierortigen offenen Kohlenwagen auf folgende 
Quantitäten basta ſind: j 4 

ein Wagen mit zwei Achſen neueſter Konſtruktion mit 62 Centner Eigen⸗Gewicht, 

140 Gentner oder 42 Tonnen; ein Wagen mit 3 Achſen älterer Konſtruktion mit 

Ctur. Eigen⸗Gewicht, 112 Etur. oder 33 Tonnen; ein Wagen mit 4 Achſen von 

130 Ctur. Eigen⸗Gewicht, 190 Gtnr. oder 54 Tonnen. 

6) Die Anbotſteller haben mit ihrem Anbote ein Vadium in Baarem, oder in preußiſchen, 
oder öſterreichiſchen Staatspapieren im Werthe von mindeſtens 1000 Gulden öſterrei⸗ 
chiſcher Bank⸗Valuta zu überreichen, welches bis zur Entſcheidung über die Annahme 
oder Nichtannahme des Anbotes zur Sicherftellung deſſelben dient, nebſtbei aber au zu 

erklären, in welcher Weiſe fie die pünktliche Erfüllung des einzugehenden Vertrages 

ſicher zu ſtellen bereit ſeien, d. h. welche Kaution fie zu leiſten ſich erbieten. 
Staatsunternehmungen und Gewerkſchaften bleiben jedoch vom Vadium ſo wie von 
der Kaution gänzlich befreit. 
7) Außer der für ein Pare des zu errichtenden Vertrages entfallenden Stempelgebühr, 
wird der Unternehmer keinerlei Gebühren zu entrichten haben. ent 
Weitere erwünſchte Auskünfte werden bereitwillig iche oder mündlich ertheilt 
werden, und wird in letzterer Beziehung bemerkt, daß der Vorſtand der unterzeichneten 
Direktion am Donnerstage und am Sonntage jeder Woche zuverläfjig im Amtsorte 5400 


treffen ſein werde. 0 
k. k. Betriebs⸗Direktlon der öſtlichen Staatsbahn. 


— 


Von der 
Krakau, den 20. Juli 1855, 


Gute Verdauung, starke Nerven, kräftige Lungen, reines Blut, gesunde Nieren 
und Leber, regelmässige Körper-Funetionen und vollkommene Freiheit von 
Magenleiden, Verschleimung und Unterleibs-Beschwerden. 


DU BARRY’S 
GESUNDHEIT- UND KRAFT-HERSTELLUNGS-EARINA 
Für KRANKE JEDEN ALTERS UND SCHWACHE KINDER. 


REVALENTA ARABICA 


D 
D 
a 
© 
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= 
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Nierendrücken, Diabetes, B 
Hals⸗ 
terleibsbeſchwerden, chron 


und Harnleiden und Entzündungen, Hautausſchlag, Skorbut, ieber, Influenza, Grippe, Skro⸗ 
70 Auszehrung, Ball 


Nahrungsmittel für Kranke und Kinder, zumal es den ſchwächſten Magen 
4 4 aleefhwächte 


leiht. Empfohlen und praktiſch bewährt durch die Doktoren Ure, Harvey, Shorland, 
Suppen, & e 1 . u 9 Grafen Stuart de Decies; 


aße, Berlin. Preife: In Blech⸗Doſen: 1 P 
Tb 2 Eh 50578 A SL 9 915 
lität 1 Pfd. 2% Thlr. 2 Pfd. 4% Thlr. — 5 


zu 18 Sgr.; 19 f abe 5 pr. 
2 Pfd. 9% Böle. 9 pelt Ale 2 . — 

974 e de e ir. Zur Be⸗ 
i er 9 oſt in 
e co - 


ganz Deutſchland bei Empfang des Betrages; die 10 Pfd.⸗ und 12 0 
u der Haupt: Agentur für Breslau und Se 4 — nr 
„ Heinrich un. Co., nahe bei der Poſt ‘ 


3u gleichen Preiſen ift dieſelbe zu bekommen bei den Herren on olz/ 
Herrmann Strala, Junk uſte e 33, Earl State, Albrechtöften 10, e 3 
Schweidnitzerſtraße 50, Fedor Riedel, Saeed — Brieg. C, W Bor: 
Nud. Hofferichter u. Comp. in Glogau. C. N 1 55 2 2 liwa in Op⸗ 
dollo jun, und Spell in Ratibor. Moritz Tamms in N ; "oe. N. W. Klemt in 
peln. Guſtav Kahl in Liegnitz. Aug. Brettſchneider git Dittrich in Medzibor, 
Schweidnitz. J. F. Heiniſch in Neuftadt, Oberfehlefien, ©. Worbe in Kofel. Heinr. 
W. Kohn in Pleß. J. Guſtas Böhm in Zarnowig. ir. Neubauer in Görlitz. Fer⸗ 
— in eg wic. f. int e 0 16, Je n a in 
dinand Frank in Rawitſch. J. E. . B. mski in 8 
Sieſchberg r. Kuhnert in Teer und in Roſenberg 99280 


berg OS. E. Knobloch in Beuthen SS. ] 


2 It von A. Seiler i 
Das Glasmalerei⸗Geſchft an) be wee n me 
E Kr — Faigeechte kunſtmäßig gefertigte Malerei; durch ta⸗ 
Composition wie in Ornamentik due, durch ſorgfältigſte Gla erarbeit, wird auch el 


N de, . 2 
a ee derungen 88 Preiſen Genüge geleiftet werden. 40 


Beinfte ziegenleberne Glacee⸗Handſchuhe 


Damen und Herren, eigener Fabrik, empfiehlt: 
J. W. Sudhoff Jun., Biſchofsſtr. 3 und Scweißnigerfit 9 an der Dhualbräcl, 


Bei C. B. Polet in Leipzig erſchien, vorräthig in Breslau bei Graf, Barth 
und Comp., Sort.⸗Buchhdl. (J F. Ziegler) Herrenſtraße 20: 666) 

Arnika (Fallkraut) und Armagnak (Franzbranntwein mit Salz), Hollun⸗ 

der, Kamille, Elektrizität und Magnetismus, die wichtigſten 

Heilmittel bei faſt allen äußeren und inneren Krankheiten der Menſchen und Haus⸗ 
thiere. Von Dr. Becker. Mit 3 illumin. Abbildungen. Preis 10 Sgr. 

In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


Vorräthig in der Sort.⸗Buchhandl. von Graf, Barth u. Comp. (J. F. 706005 
in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20: 699] 


Göpel's Eifenbahn-, Poft und Reiſekarte 
von Deutichland, 


den Niederlanden, Belgien, der Schweiz und den Nachbarſtaaten bis London, Havre, 
Genua, Warſchau und Kopenhagen, nach den neueſten und beſten Materialien 
bearbeitet von J. A. Bühler. Preis: broſch. 18 Sgr. 
(Verlag von Göpel in Stuttgart.) 


In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. || 
— ——— nn on 


Vorräthig in der Sort.⸗Buchhandl. von Graf, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler) 
in her 9 Herrenſtraße Nr. 20: Ph ; 1700) 


Magnus, Reiniget das Blut! Ein Aufruf an alle Menſchen, nament⸗ 
lich an diejenigen, welche an Schwäche des Magens, Kopfſchmerz, übelriechendem 
Athem, Mattigkeit, Engbrüſtigkeit, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Hämorrhoiden, 
Gicht, Lähmung, Schwermuth u. ſ. w. leiden, durch Blutreinigung ohne jede 
andere Kur ihre Geſundheit vollkommen wieder herzuſtellen. Pr. br. 6 Sgr. 

Laroze, Dr., Nervenleidende! Hört auf den Rath, des in Behandlung 
von Nervenkrankheiten weltberühmten Arztes Dr. Laroze in Paris. Voll⸗ 
ſtändige Herſteklung der Geſundheit wird garantirt in allen Nervenkrankheiten, 
als: Herzklopfen, Leberverhärtung, Gelbſucht, Nervenfieber, Verſtopfung, ſchlechte 
Verdauung, Appetitloſigkeit, Hypochondrie, Hyfterie, Krämpfe, Sodbrennen, 
Entzündung, Ohnmachten, Erbrechen aus Nervenreiz, Nervenkolik, Unterleibs⸗ 
Entzündung, Durchfall, Ruhr u. ſ. w bei Befolgung der Vorſchriften von Dr. 
Laroze in Paris. Preis: broſch. 6 Sgr. 

(Verlag von Berendſohn in Hamburg.) 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P. Wartenberg: Heinze. 


In unterzeichneter Verlagshandlung ſind vorräthig: [366] 


Aktien ⸗Schlußſcheine 


a 100 Stück 10 Sgr. 
Breslau. Graß, Barth u. Comp. Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmar). 


FTT 

Neue Zoll⸗Deklarationen für Oeſterreich ſind vorräthig, à Buch 
8 Sgr., im Comtoir der Buchdruckerei von 

232 Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20. 


1 ! — — a I nn 
Bei A. Schindler's Wittwe zu Reichenbach i. Schl. iſt ſo eben erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 


Der Wanderer durch das Eulengebirge. 
Ein Führer für Bade⸗ und Gebirgsreiſende durch die intereſſanteſten 
Partien des Eulengebirges von Dr. H. Schienert. 

In ſaubern Um N geheftet. Preis 10 Sgr. . 
Die romantiſchen Schönheiten unſeres Eulengebirges find bisher wenig oder gar nicht 
beachtet worden. Ein 185 durch daſſelbe dürfte deshalb um ſo willkommener ſein, da 
bei der Nähe von Altwaſſer, Kynau, ſowie der bald zu erwartenden Eröffnung der Eiſen⸗ 
bahn bis Reichenbach der Beſu des Eulengebirges zu vielen kürzeren Partien, die ſtet 
neuen Reiz bieten, veranlaffen wird. 


———— — 
Die konzeſſionirte Agentur von E. F. Woetzhold in Breslau, Breiteſtraße Nr. 43 
vermittelt ente mit dem in Preußen konzeſſionitten Hauſe 81 


Lorenz Meyer in Hamburg. 
Holländiſchen Matjes⸗ Hering 


in aus ſſchen zarter fetter Qualität, ſowie 


engliſchen Matjes⸗Hering 


fein, gut und haltbar, empfing und empfiehlt in ganzen Tonnen wie 


ausgepackt: Carl Fr. Keitſch, 


[685] Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe. 


Claviaturbelege von Elfenbein 


halbe Töne von Ebenholz, Elephanten- Zähne, 
offerirt zu beſonders billigen Preiſen: J. Zimpel, Ketzerberg Nr. 13. 


Aecht Emmenthaler Schweizer⸗Käſe, 1. Sorte, 


nzen und getheilten Laiben billigſt bei 


Adalbert Haegermann, 


(1242) 


1233 


Colonial⸗Waaren⸗, Delikateß⸗ und Mineral⸗Brunnen⸗Handlung, Neue Schweidnitzerſtr. 7. 


Aus friſchen Säften bereitete — 
Wallnußſeife (Fir sure a Sue 4 Si) 


ſanitätspolizeilich geprüft, beſonders empfohlen gegen ſkrophulöſe Hautleiden, 
als: naſſe und trockene Flechten, krätzartige besch. Schorfbildungen, Drüſen⸗Anſchwel⸗ 
lungen und Verhärtungen, doppelte oder abgeſetzte Glieder, Schwinden derſelben, Erwei⸗ 
den en und Verſchwärungen der Knochen, Gliedſchwamm und die fo hartnäckigen und ge⸗ 
ahrdrohenden Augenentzündungen. 

Auf die ehrenwerthen Zeugniſſe von Aerzten und Privatperſonen uns beziehend, empfeh⸗ 
len wir unſere Wallnußſeife vorzugsweiſe — Bädern. 3 

Zu beziehen in unſerm Verkaufslokal, Ohlauerſtraße Nr. 14, und in den öfters ange: 
zeigten Kommanditen. 


iver u. Comp., Ohlauerſtraße 14. 


Während der Badeſaiſon in Salzbrunn Kolonnade 20, in Warmbrunn vis-h-vis 
Adler. - [90] 


dem ſchwarzen 
Anglaublich, aber do ahrheit! TR 
Ein Bu 0 ch Logen) „ An t eng 


feines Briefpapier 
2 Sgr., zu haben bei r a Nr. 21! Reuſcheſtraße 1248] 
1 von auswärts werden prompt ausgeführt. 


Kuda N 

Beſtellungen von Malerei auf Porzellan 

jeder Art, werden prompt und fauber gefertigt bei 640 
Nobert Ließ, Schmiedebrücke Nr. 61, eine Treppe hoch, nahe am Ringe. 


Tap in den Me er Babeit, 
und grün und bunt gemalte berliner Noufeaug in allen Deſſins offerirt 
zu Fabriken: Nl. Glaſemann, Ohlauerſtraßze a 2 5 


Samen „Offerte. 
üben, weiße rothköpfige (baieri 
oder Ackerrüten ue Thlr. Ferner; REAL 
kurzrankigen, zum billigſten Preiſe. [588] 


d. Monhaupt d. Aelt., 
u Samenhandlung ge deer der goldenen Gans, Breslau. 


C. Zäſchmar in Breslau. 


[504] 


Zur Saat empfiehlt: Sto pel⸗ 
ergiebig und dauernd zur Aufbewahrung, pr. Scheffel 
un 


Redakteur und Verleger: 


2172 


Soeben erschien im Verlage 


[496] der 
Buch- und Musikalienhandlung 


F. E. OC. Leuckart 


g in Breslau 


Kupferschmiedestr. 13, Ecke Schuhbrücke 


| Fünf Gesänge 


| für eine Bass-Stimme 
mit Begleitung des Pianoforte 
compenirt und 


Herrn Dr. Otto Lindner 


freundschaftlich zu geeignet 
von 


Hugo Ulrich. 


Nr. 1. Geh' zur Ruh, von C. Beck. 

- 2. Lazzaroni-Lied, von W. v. G. 

- 3. Abend am Meer, v. Alſr. Meissner. 
- 4. Fröhliche Fahrt, von E. Höfer. 
- 5. Abendläuten, von G. Scheurlin. 


Opus 11. Preis 25 Sgr. 


* 


In demselben Verlage erschienen: 


Hoffmann, C., Op. 1, Du bist 
mein Traum in stiller 
Nacht. Für 4 Männerst. Partit. 
u, Stimmen. 7 Sgr. 

— Op. 2. Drei Lieder für 4 Män- 
nerstimmen. (Rastlied. Schwäbischer 
Tanz. Ständchen.) Partitur u. Stim- 
men. 1 Tulr. 

Kuntze, C., 09.29, „Eine alte 
Geschichte“, Komisches Männer- 
Quartett. Partit, u. Stimm. 22 ½ Sgr. 

Otto, Julius, Op. 103, Sechs 
Chorlieder für Männerstimmen. 
Part. u. Stimmen, 2 Ufte. à 1 Thlr. 

Sehüffer, August, 0p.46. Drei 
Lieder für 1 Singstimme m. Piano 

20 Sgr. 

— Op. 51. Die Zufriedenen, oder: 
Madam Runkel u. Madam Kun- 
kel. Komisches Duett für 2 Singst. 
mit Piano. 27% Sgr. 

— Op. 52 a. Das sehuh drücken. 
Launiges Männerquartett, Partitur u. 
Stimmen. 224% Sgr. 


— 0p.52b. Dasselbe für 1 Singst. 
mit Piano. 12% Sgr. 


Sehnabel, Carl, Op.58, Frosch- 
Engagement, Musik, Scherz f. 

1 od. 2 Singst. m. Piano. 10 Sgr. 
Stuekhenschmidt, J. II., Op. 8, 
Frühlingsahnung u. Traum f. 2 Singst. 
m. Piano. 1714 Sgr. 
Truhn, F. II, Serenade von 
Halm für 4 Männerst Part. u. Stimm. 
15 Sgr. 

Virich, Hugo, Op. 8. Fünf. 
Lieder für | tiefere weibl. Stimme 
mit Piano. 25 Ser. 
— Op. 10. Drei Lieder [für 1 Te- 
norst;mme m. Piano. 20 Sgr. 


Meinem anerkannt vollständigsten 


Musikalien 
Leih-Institut 


und der damit verbundenen 


grossen deutsehen, franzö- 
sischen und englischen 


Lese-Bibliothek 


können täglich Abonnenten 
zu den billigsten Bedingungen 
beitreten. 


Vollständiger ‚Prospectus gratis. 


F. E. C. Leuckart 


Buch- und Musikalien-Handlung 
in Breslau, 
Kupfersehmiedestrasse Nr. 13, 
(Ecke der Schuhbrücke.) 


Comptoir: Biſchofsſtr. 16. [1252) 


Auguſt Zeiſig, 
Poſamentlr⸗Waren⸗ Handlung, 
Ning Nr. 35, arüne Röhrſeite, 
empfiehlt alle in dieſe Branche gehörigen Ar⸗ 
tikel, die neueſten Sammtbefäge, ſeidne Zug⸗ 
bänder, Cuſir⸗ 
den billigſten Preiſen. 

Ning Nr. 35, 


Eine unabhängige Dame mit 100 Thalern 
Kaution, welche ſicher geftellt wird, kann eine 
gute langjährige Stellung als Wirthin und 


6 
grüne Röbrſelte, 


Kaſſirerin bei einem Reiſenden erhalten. 
en e: J. K. poste restante Breslau 
franco. 1264] 


3 — 
Eine anſtändige Beamtenwittwe ſucht eine 


Stelle als Wirthſchafterin; ſie macht auf Ge⸗ 


alt keinen Anſpruch, verlangt aber freie Sta⸗ 
— und Beth gung. Das Nähere Hum⸗ 
merei 54, drei Treppen rechts. [11222] 


[1260| Penſions⸗Offerte. ; 
Geſittete Knaben oder Mädchen aus gebil⸗ 
deten Familien finden unter billigen Bedin⸗ 


ungen Aufnahme und ſorgſame Pflege bei 
En hen Muſiklehrer Wunderlich. 
Breslau, Heiligegeiſtſtr. Nr. 20. 


Eine ländliche Beſitzung, 
neu, maſſiv, mit 1 Mg. Gartenacker, in einem 
roßen evang. Kirchdorfe, 1% M. von Bres⸗ 
au, ift mit auch ohne Krämerei⸗Geſchäft zu 
verkaufen. Wo? fagt gütigſt Herr Uhrma⸗ 
cher Nowack, Kupferſchmiedeſtraße 21. 


und Cordonetsfranſen ꝛc., zu N 


Ein Hauslehrer, Theologe oder Philo⸗ 
loge, wird in die Provinz bei einem Gehalt 
von 120 Thlrn. und freier Station zu zwei 
Knaben, welcher ſolche bis Tertia des Gym⸗ 
naſiums vorbereiten und zugleich Flügel⸗Un⸗ 
terricht ertheilen kann, Elue Nähere Aus⸗ 
kunft wird auf dem Comptoir der Herren 

„Hähnel & Zeidler (Kommiſſions⸗ 
Speditions⸗ und Incaſſo⸗Geſchäft), Roßmarkt 
Nr. 8, ertheilt. [1229] 


Einem unverheiratheten Gärtner wird 


eine Stelle auf dem Lande zum, 1 
Antritt nachgewieſen, Schmiedebrücke Nr. 6, 
im Gewölbe. [1245] 


Ammen find ſtets zu haben bei 
11254] L. Springer, Ring, Bude 73. 


Ein in gutem Zuſtande befindlicher Hand» 
wagen wird zu kaufen geſucht: Herrenſtraße 
Nr. 4 par terre. [1234] 
Den Verkauf von 5 Stück gefunden, Früchte 
tragenden Orange⸗Bäumen (Pomeranzen) in 
abſtufender Höhe von 6 bis 8 Fuß, mit ſchö⸗ 
nen Kronen, weiſet nach für den feſten Preis 
von 50 Thalern der Kunſtgaͤrtner Herr Ja⸗ 
cob in Mallmitz bei Sprottau. Der Trans⸗ 
port erleichtert ſich durch die Eiſenbahn. 1681] 


Für Damen 


empfing heut aus Paris 10 Sorten 
Armbänder von Cocosuuß. 
Das allerneueſte, ſchönſte und billigſte zum 

Tragen, welche ich zu billigen Preiſen empfehle 


mil Hilſcher, 


am Rathhaus, Riemerzeile 22, 


Für Maler. 


Mohnöl, A Pfund 6 Sgr., empfiehlt: 
Adalbert Haegermann, 


1232] Neue Schweidnitzer⸗Straße 7. 


20,000 Thlr. 


zu 4% pCt. Zinſen pro anno, werden auf 
ein ittergnt, welches im vor. Jahre für 
40. 000 Thlr. erkauft worden und keine lade d⸗ 
briefsſchulden hat, zur erſten und alleinigen 
Hypothek geſucht. Das Nähere beim Beſitzer 
des Hauſes Teichſtraße Nr. 2, Vorm. von 
7—8 Uhr. [1237] 


Verloren [1238] 
wurde am 30. Juli eine goldene Broche mit 
rothen Steinen. Eine angemeſſene Belohnung 
erhält der Abgeber: Königsplatz Nr. 4, bei 
Haberſtrohm. 1238] 


1228 


Pferdeverkauf. 
A Der erſte Transport von den 
9 g ya guten Poſt⸗ und Arbeitöpferden 
1/ iſt angekommen, u. ſteht zum 
— — Verkauf im poln. Biſchof in der 
Odervorſtadt. Pinkus Redlich u. Co. 


Coiffuren 
von Plüſchband, Chenille und Atlasband, 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
Die Poſamentir⸗Waaren⸗ Handlung von 


losen Auguſt Zeiſig, 
Ning Nr. 35, grüne Röhrſeite. 


Eine ländliche Wirthſchaft, 
lier Odervorſtadt gehörend, iſt wegen Fami⸗ 
ienverhältniſſen ohne, oder mit allen Acker⸗ 
früchten und ſämmtlichen Ackergeräthen ſofort 
u verkaufen. Das Nähere in der Trebnitzer⸗ 
hor⸗Expedition. (1184) 

Offerte. 1223] 
Ein Reiſender, welcher die Provinz Schle⸗ 
ſien bereiſt, wünſcht noch einige currente Ar⸗ 
tikel zu übernehmen, und erſucht derſelbe, hier⸗ 
eflektirende gef. Offerten unter Chiffre 
W. M. an die . Epuer 8 Söhne in 
Breslau, Junkernſtr. 24, gelangen zu laſſen. 


Rob. M. Slomans 


Packet⸗Schifffahrt. 
ng Nach Newyork fegeln: 
am 15. Auguſt: Humboldt, Kapt. Paulſen. 
Naͤch ee und Galveſton 
4 egeln: 
am 15. Auguſt: Copernicus, Kapt. Meyer, 
am 1. Septbr,: Herſchel, Kapt. Nielſen, 
am 15, Okt.: Louis Napoleon, du 
Paſſagiere werden zu den niedrigſten Paf- 
foge-Preifen angenommen bei uns und unferen 
genten. [1256] 
Knorr u. Holtermaun 


in Hamburg. 


Zwei Saftpreſſen 


von Holz ſind zu verkaufen Nikolai⸗Straße 
2 1. 1216] 


Stempelfarbe 


in ſchwarz, blau und roth iſt vorraͤthig bei W. 


C. Waldhauſen, Graveur, 
Bluͤcherplatz Nr. 2. [1225] 


| 


1 


Ein junger Mann, Sohn anftändiger Eltern, 
e Religion, der die Hand ug ß 
ill, kann ſich melden Ring r. 8) 

im Gewölbe. [1251] 


[641] Anſtellungsgeſuch! 

Ein Oekonom in den 30ger Jahren, le 
militärfrei und der polniſchen Aer 
tig, welcher ſchon gegen 12 Jahre bei ein 
der bedeutendſten Zerrſchaften Oberſchleſien 
dient, auch noch ferner verbleiben kön 
wünſcht veränderungshalber von Michaeli d. 
oder Neujahr k. J. anderweitig eine Beau 
tenſtelle zu übernehmen. Darauf Reflektir 
wollen gefälligſt Briefe unter Adreſſe 0. f. 
poste rest. Hultſchin einſenden. 


Drei noch ganz gut erhaltene Cello! 
find zu verkaufen Ohlauer⸗Vorſtadt, Man 
ritius⸗Platz 9a, eine Stiege hoch. [12610 


— 3 Stück alte Mühlſteine, 2 Stül 
Treppen, (zu a Kir ea geeignet) lieg 
zum billigen Verkauf, Kloſterſtraße Nr. 4 
Das Nähere bei Sommer im 1. St. (1189) 
... ̃ ⁵⅛b !...... ̃ ·ͥ —˙ u 


Die Apotheke einer Provinzialſtadt iſt 
bei 5000 Thlr. Anzahlung ſofort zu verkau⸗ 
fen. Auf frankirte Anfragen unter A. 
poste rest. rest. Breslau erhalten Selbſtkäu⸗ 

[1253] 


* 


fer nähere Mittheilung. 


Ein Paar ſtarke Arbeitspferde, 
Schimmelwallache, ſtehen zu verkaufen 
1219 Ohlauerſtraße Nr. 20. 


Bi zu verkaufen: 1 Kirfhbaum=-Sopha, 
Spiegel nebſt Unterſatz, Stühle, Mahagoni: 
Kommode, Waſchtiſch, Spieltiſch, Meſſergaſſe 
Nr. 3, par terre links. [1257] 
> chweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 20 
I find für 1 auch 2 Herren gut möblirte > 
F. Zimmer ſofort zu beziehen. [1239] 
Eine freundliche möblirte Stube ift 43 
Rathhauſe Nr. 20 bald zu vermiethen. [1243 


Ein Handels⸗ oder Geſchaͤftslokal iſt bald 
zu beziehen Graben Nr. 33. (1235 


1236 Zu vermiethen f 

eine Wohnung Ohlauerſtadtgraben Nr 20 im 
Vorderhauſe von 2 Zimmer, 1 Kabinet, 
Kochſtube, 1 Entree nebſt Beigelaß, und zu 
Michaelis zu beziehen. N - 


1202] Am Neumarkt Nr 9 
iſt eine freundliche möblirte Vorderſtube für 
einen Herrn bald zu beziehen. 


Kloſterſtraße 1b iſt die Hälfte des erſten 
Stockes, beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, 
Küche u. ſ. w. zu Michaelis zu vermiethen. 


Kloſterſtraße Nr. 1a iſt eine Wohnung von 
drei Stuben, Küche, Entrée und Beigelaß im 
1. Stock des Hinterhauſes zu vermiethen nnd 
Michaeli zu beziehen. 1142 


Friedrich⸗Straße 13 
find Wohnungen ſofort und Termin Micha ell 
zu vermiethen und zu beziehen. 
Piſchel, gerichtl. Adminiſtrator, 
1217] Friedr.⸗Wilh. Str. 7. 


Ein großes Fabrik⸗Lokal mit und ohne Woh⸗ 
nung, auch ſehr große helle Keller und ein 
ſchöner Boden find zu vermiethen: Salzgaſſe b. 


(165) Höchſt elegant renovirt!!! 

33 Baus? Hötelgarni, 33 
Albrechtsſtr. 33, neben d. kgl. Regierung, 
empfiehlt ſich bei prompter und Meundfi er He 
33 dienung zu geneigter Beachtung. 39 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
Breslau am 31. Juli 1008. — 


Wien 


— 


feine mittle ord. Waare, 
Weißer Weizen 100—114 77 60 Sgr. 
Gelber dito 109—112 900 73 
Rog en 93 84 * 2 
Gerſte 9-64 34 50 
Hafer 41— 42 2 34 
Erbſen 80— 82 76 74 
105 «+ q 131-134 126 120 
Rübſen, Winter: 131—134 126 120 


Kartoffel⸗Spiritus 15% Thlr. Gl. 


— — — . ͤ—œU¹ùä—m̈ :. nn 
28. u. 20. Juli Abs. 10 Uu. Mrg. Ou. Nchm. Ju. 
9 — bei 06 N Sceig NS 2781 
Luftwärme ＋ 13,3 + 126 + 174 


Thaupunkt + 13,0 +106 + 91 
Dunftfätei ung 83pGt. 85 32pEt. 
Wind 1 Nas z W „ 
Wetter wolkig truͤbe Sonnenblicke. 


——̃ —— EEE ER 1 
29. u. 30. Juli Abs. 10 U. Meg. Fu. Nchm. Ju. 
Luftdruck bei Oo 25/½ 8? N 2 


Luftwärme 7 14,3 + 12,1 + 186 
Fa — Ye Ra 93 + 4 
unſtſättigun pt. pCt. 4 t. 
ind N50 NW 9025 
Wetter meiſt heiter heiter wolkig. 
Wärme der Oder ＋ 18, 


Breslauer Börse vom 31. Juli 1855. Amtliche Notirungen. 


1 > 1 2 77 1 
Geld- und Fonds-Course, | Erg Fr 375 1017 9. ih nal 3% 20 4 
Dukaten 9B. |Schles. Pfandbr.) “ Clogau- Sagan. 
Friedrichsd’or... = a 1000 Rur. 3 93% G. |Löbau-Zittau.. 4 2 
Louisd’or 108% B. dito neue .....4 101 f. |Ludw.-Bexb....|4 ad 
Poln. Bank-Bill 91%, 6. | dito Lin. B.. 4 101%, B. Mecklenßnrger. 465 
Oesterr. Baukn 85 % B. duo dito 13%] 927 6. |Neisse-Brieger .4 79% G. 
Freiw. St.-Anl.. 4g 100 2, C. Schl. Rentenbr. 4“ 9644 U |Ndrschl.-Märk, 4 044 B. 
Pr.-Anleihie 185014 fen |Posemer dito 4 90% U. dito Priorit. 4 - 
de 18524 101 l b. |Schl. Pr.-Obı.. 44100 % B. dito Ser. IV, |5 . 
dio 18334 — Poln. Pfandbr. 491 4 B. Oberschl. Lt. 4.3228 4, B. 
dito 1854 % 101% B || dito neue Em. — Adio I.. B, 3% 190% @. 
Präm.-Anl. 185 113% |1153, 6. | Pln. Schatz. Obi | 74% B. dito Pr.-Obl, |4 | 92% B. 
St.-Schuld-Sch. 134 | 87% G. * man 4 86 ½ B. dito dito 3% 4 B. 
Seeh-Pr.-S c.. senbahn-Actien. heinische 4 Aa B 
Pr. Bank-Anth. 4 — Berlin-Hamburg. 4 119% B. Kosel-Oderb. 4 177970 
Bresl. Sidt.-Obl. 4 — Freiburger . . . 4 |129% @. | dito neue Em. 4 [159% B. 
dito dito 4% 100% B. dito neue Em. 4 [117% B. dito Prior.-Obl.|4 | 92% B. 
dito dito 4, — dito Prior.-Obl. 4 |-92% 6. i 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


